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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bitterfeld,
erg- Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda. Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe

ſie und die Decungslomödie

Der Kataſtrophe entgegen!
Durch die Veröffentlichung der Rüſtungsorgie, mit der die

deutſchen Gewalthaber das Frühjahr dieſes „nationalen“
Jubeljahrs zu feiern gedenken, iſt der heftige politiſche
Macht kampf entbrannt. Sein Ausgang wird vielleicht mit
der Annahme des Aufrüſtens um 186 000 Mann enden, ja
man kann das faſt als ſicher bezeichnen, wenn man die voll
ßändige Kapitulation auch des Zentrums und der ſogenannten
Fortſchrittler vor dem Militarismus beobachtet. Trotzdem dieſe
Art „bürgerlicher Oppoſition“ nach bekannter Manier „ge
naueſte Prüfung“ der Rüſtungsvorlagen ankündigt, wird doch
alles letzten Endes mit patriotiſchem Hurra geſchluckt werden.

Die Arbeiterklaſſe weiß, war um das geſchieht. Das vom
Volke losgelöſte ſtehende Heer iſt heute das ſicherſte Gewalt
inſtrument zur Niederhaltung der Anſprüche der Arbeiterklaſſe.
An dieſer Niederhaltung haben die Kapitaliſten ganz beſonderes

ttereſſe. Da die Kapitaliſten aber in den liberalen Par
organiſiert ſind und in ihnen ihre Vertretung haben, ſo

müſſen dieſe Herrfſchaften militärfromm ſein. Auch das
Zentrum braucht zur Erhaltung ſeiner „Religion“, das

F zur Erhaltung der Macht der Kirche über das geleit
hammelte Volk eine ſtarke Staatsgewalt, weshalb die Oppo
ſilon des Zentrums in Militärfragen niemals grundfätzlichen

hatte. Da Nationalliberale und Konſervative im
Bewilligen von Militär geradezu ſchwelgen, ſo

r die neueſte Orgie des Kriegsrüſtens vielleicht von allen
VPartelen und ihrem politiſchen Vollzugsausſchuſſe

Regierung einſtimmig gefoiert werden.
Die hieſige Sgalezeitung läßt übrigens wieder einen

„Blender“ los, indem ſie eine „Jnformation“ empfangen haben

will, die behauptet, die Regierung hätte die Lieferungen
für die noch gar nicht bewilligten Neuanforderungen bereits

vergeben und zur Bezahlung den Kriegsſchatz im Julius
turm benutzt. Das Blatt ſagt:

Um das (Aufrüſten bis zum 1. Oktober) zu ermöglichen,hat die Heeresverwaltung die notwendigen Wieſermigeenf

und Werkftätten wird ſchon lange
an dieſen Aufträgen gearbeitet. Eingelne
Waffenfabriken haben gar nicht genug Arbeiter einſtellen
können, um den Lieferungsbedingungen der Heeresverwal
tung zu genügen.

Die Regierung hat alle Aufträge ſofort bei Ablieferung
bar ausgezahlt und ſogar Vorſchüſſe gewährt. Jn den
Kreiſen der Armeelieferanten nimmt man an, daß die Mittel
des Juliusturms in Spandau für die jetzigen Ausgaben

in Angriff genommen worden ſind. Das wäre eine
r Praxis, die ſich aber mit den beſonderen
Umſtänden rechtfertigen ließe (gha, echt liberall), zu
mal ja kein Zweifel beſteht, daß der Kriegsſchatz im Julius
turm nach der Beendigung der notwendigen Reichstags
debatten bald wieder um den enthobenen Betrag aufgefüllt
werden kann.

Das liberale Blatt lebt von Senſationsluſt und ſucht
ſeinen unaufhaltſamen politiſchen Niedergang durch krampf-
hafte Paukenſchläge zu verzögern. Deshalb haben ſeine Nach
richten deinen Wert, obgleich wir ſelbſtverſtändlich der Regie
rung auch dieſe Anmaßungen des Militarismus vollkommen
zutrauen. Sie könnte das ja um ſo mehr, als die Liberalen

ſofort die Rechtfertigung dieſes Srpreffungsmanöbsers aus
ſprechen. Und gerade die „fortſchrittliche“ Saalegzeitung führt
die wildeſten „nationalen“ Kriegstänze auf, um die militäriſche
Knechtſeligkeit der Fortſchrittler zu beweiſen.

So herrlich die Begeiſterung und die Einſtimmigkeit unter
den bürgerlichen Parteien in bezug auf Soldatenbewilligung
blüht, ſo verworren und giftig wird der Streit über die Be
zahlung der Koſten anheben. Die „einmalige Ver
mögensabgabe“ ſchützt durch ihren Mangel an Progreffion die

Millionare ſo offenkundig beborzugt würden. Die Junker
aber ſind für Begünſtigung des Agrarbeſitzes, was ja die Vor
lage der Regierung muſtergültig bewirkt. Um das jedoch zu

Jnduſtriekapital vertreten, energiſch beſtreiten. So wird man
ſich fürchterlich in die Haare geraten. Und das Ende? Ent

weder wird man ſich nicht einigen und wieder indirekte Ve

träge ſchon lange vergeben und überall, in allen in
Frage kommenden

Ganz Reichen, was zwar alle kapitaliſtiſchen Parteien
im Innern ihres Herzens das ein Geldſchrank iſt be
grüßen, aber nach außen gern vermieden ſehen möchten. Ihre

Wähler im Volke“ könnten kopfſcheu werden, wenn die

verdeden, ſchreien ſie, wie gewöhnlich, über „beſondere“ Be
laſtung der Landwirtſchaft, was die liberalen Parteien die das

h mit dem

laſtungen beſchließen oder die Deckungsfragen bis auf den
Herbſt verſchieben. Jedenfalls kann man ſich auf das ſchlimmſte
gefaßt machen. Daß die Reichen wirklich und energiſch
oder gar allein zu den ungeheuren Laſten herangezogen
werden das muß man in Deutſchland erſt ſehen, um es
glauben zu können.

Die Folgen des neuen Wettrüſtens ſind gar noch nicht ab
zuſehen. Erſtens wird das Ausland geradezu provoziert
und ebenfalls zu neuen Anſtrengungen gepeitſcht. Frankreich,
Oeſterreich, Rußland, ſie alle werden folgen, ſo daß ſchließlich
die Machtverhältniſſe beim alten bleiben, und die Opfer und
Koſten um Milliarden vermehrt worden ſind. Durch dieſe
Offenkundigkeit der Sinnloſigkeit des Wettrüſtens wer-
den aber zweitens im Jnnern der Völker politiſche Agi
tationen und Kämpfe ausgelöſt, die ſich bald ſo ſteigern können,

daß es zu revolutivnären Machtverſchiebungen
kommt. Daß es dazu einmal kommen m U ß, iſt ſo geſetzmäßig
ſelbſtverſtändlich, wie daß Druck Gegendruck erzeugt. Die Ent
wicklung des internationalen Militarismus treibt dieſen Ge
ſellſchaftskataſtrophen mit unheimlicher Raſerei entgegen. Die
Sozialdemokratie verſucht zwar, durch grundſätzliche
Ablehnung des Aufrüftens und ſchärfſten Kampf gegen die
ſtehenden Heere die Kataſtrophen zu vermeiden, aber ſie ſcheint
im Augenblick noch nicht ſtark genug, dem drohenden Unheil
erfolgreich in den Arm zu fallen. Sie wird aber die gewaltig
ſten Anſtrengungen machen den Rüſtungstaumel zur Auf
Härung des Volkes und zur Stärkung der ſozialdemokratiſchen
Macht auszunuhen. Die herrſchenden Klaſſen ſtellen
hunderttauſend neue Rekruten in ihr Machtinſtrument
Militarismus ein. Sorgen wir dafür, daß wir zugleich
Millionen neuer Mitarbeiter in die Reihen der inter
nationalen Sozialdemokratie eingliedern. Die Gewalthaber
rüſten zu Krieg, Mord und Völkerzerſtampfung. Wir rüſten
zum Kampfe für Völkerverſöhnung, Frieden und Menſchheits

kultur. Wer will da noch fernſtehen?
7

Die einmalige MilliardenAbgabe.
Die Vorlage geht unter dem Titel: Geſetz über einen ein

maligen außerordentlichen „Wehrbeitrag“. 8 1 beſtimmt:
Zur Deckung der Koſten der Wehrvorlagen wird ein einmaliger
außerordentlicher Beitrag erhoben der in einer Abgabe von
0,/ vom Hundert des Vermögens beſteht. Bei denjenigen Per
ſonen, die ein Einkommen von 50 000 Mk. und darüber haben,
muß der Beitrag ohne Rückſicht auf Vorhandenſein und Höhe
des Vermögens mindeſtens 2 vom Hundert ihres Einkommens
betragen. Nach g 2 gilt als Vermögen im Sinne des Geſetzes
c geſamte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Ab
ug der Schulden. Es umfaßt 1. Grundſtücke einſchließlich desZubehor (Grundvermögen) 2. das dem Betrieb der Land

oder Forſtwirtſchaft, des Bergbaues oder eines Gewerbes
dienende Vermögen (Betriebsvermögen); 8. das geſamte
ſonſtige Vermögen, das nicht Grund oder Betriebsvermögen
iſt (Kapitalvermögen). Von dem Vermögen ſind abzuziehen
die dinglichen und perſönlichen Schulden des Beitrags-
pflichtigen. Beitragspflichtig ſollen alle Angehörigen des Deut
ſchen Reiches ſein, und die Nichtdeutſchen, die dauernden Wohn
ſitz in Deutſchland haben und keine fremde Staatsangehörigkeit
beſitzen. Jn der Begründung wird in bezug auf dieſe Beſtim
mung hinzugefügt, daß auch die Landesfürſten und
Landesfürſtinnen, die der direkten Beſteuerung durch das Reich
nicht unterliegen, ſich bereit erklärt hätten, an dem „vater
ländiſchen Opfer“ des Wehrbeitrages ſich zu beteiligen. Warum
dieſe Tatſache nicht im Geſetzestext zum Ausdruck kommt, Dit
in der Begründung allerdings nicht geſagt. Beitragspfli
ſind ferner Aktiengefellſchaften und Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien, und zwar mit ihrem geſamten Vermögen.

Der Wehrbeitrag ſoll nicht erhoben werden vom Vermögen,
das den Betrag von 10000 Mk. nicht überſteigt. Für die Ver
anlagung des Wehrbeitrags wird das Vermögen der Ehegatten
guſammengerechnet. Die Höhe des beitragspflichtigen Ver
mögens iſt nach dem Stande vom 31. Dezember 1912 zu be
rechnen. Der Beitragepflichtige wird zu einer Vermögens
erklärung aufgefordert, und die Vermögenserklärung kann mit
Gel his 500 Mk. erzwungen werden.
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Wehrbeitrags ſind die üblichen Hinterziehungsſtrafen vorge
ſehen. Dagegen beſtimmt S 66, um Steuerbefraudanten geneigter zu machen, wenigſtens dieſen Beitrag zu zahlen, er

des: „Beitragspflichtige, welche Vermögen angeben, das
der Veranlagung zu den direkten Steuern eines
oder einer Gemeinde bisher nicht beſteuert war, obwohl es der
Steuerpflicht unterlag, bleiben von der landesgeſetzlichen
Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für
frühere Jahre frei.“ (Hört, hörtl)

Die Begründung beruhigt die Reichen weiter wie folgt: Daß
die vorgeſchlagene Abgabe vom Vermögen einen außer
ordentlichen Charakter hat und nicht wiederkehren
ſoll, iſt an ſich etwas ſelbſtverſtändliches (hört, hört!),
wird zur Vermeidung jeder Mißdeutung aber auch noch in ihrer
Bezeichnung als eines einmaligen außerordentlichen Bei
trages zum Ausdruck gebracht.

Die Begründung ſchätzt den Ertrag dieſer einmaligen Ab
gabe auf 975--1000 Millionen Mark.

Geſetz über Aenderung im Finanzweſen.
Unter dieſem Titel werden die Vorſchläge behandelt, die auf

eine außerordentliche Erhöhung der Matrikularbeiträge
hinauslaufen. Die Vorſchläge ſind mit der Reichsbeſitzſteuer,
die die Form einer Vermögenszuwachsſteuer erhält, verbunden

8 1 beſtimmt: vom 1. April 1916 ab leiſten die Bundesſtaaten
außer den von ihnen nach Artikel 70 der Reichsverfaſſung
aufzubringenden Matrikularbeiträgen zu den gemeinſchaft
lichen Ausgaben des Reichs einen Jahresbeitrag, der im gaauf 1,25 Mk. für den Kopf der Bevölkerung bemeſſen wird. er

Geſamtbetrag wird auf die einzelnen Bundesſtaaten ent
ſprechend dem aus der Veranlagung nach dem Geſetz über einen
einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag ergebenden
Vermögensſtande verteilt. Wird in einem
ſann u nicht zum 1. m We 3

h em Tage für das etBundesſtaats ein Reichsbeſitzſtenergeſeh in Kraft.

Dieſes Reichsbeſitzſteuergeſeh beſtimmt in
Von dem Vermö uwachs wird nach den Vorſchriften
Geſetzes eine Abgabe (Beſitzſteuer) erhoben.

Die Feſtſtellung des Begriffs „Vermögen“ ſchließt ſich eng
an die Beſtimmungen des Geſetzes über den einmaligen Wehr
beitrag an. Eine Abgabe ſoll nicht erhoben werden von dem

uwachs, der den Betrag von 2000 Mk. nicht überſteigt. Der
uwachsbeſteuerung ſollen auch nicht unterliegen Vermögen,

die den Geſamtwert von 6000 Mk. nicht überſteigen.
Die Feſtſtellung des Vermögenszuwachſes erfolgt erſtmalig

am 1. April 1916 für den in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis
zum 31. Dezember 1915 entſtandenen Zuwachs, ſpäterhin in
Zeitabſtänden von zwei zu zwei Jahren. Die Steuer ſoll be 5
tragen für den ganzen Er traum bei einem Ver Jmögenszuwachs bis zu 25 000 Mk. 0,6 vom Hundert, ſteigend bis 7
zu 16 vom Hundert bei einem Zuwachs von über einer
Million. Außerdem ſoll noch eine Steigerung dieſer Abgaben
ſätze von 0,1 bis 1 vom Hundert eintreten bei einem Grund
vermögen von 100 000 bis zu 10 Millionen Mark.

Jn der Begründung zu dieſem Reichsvermögenszuwachs
ſteuergeſetz wird ausdrücklich betont, daß unter Vermögens
zuwachs“ auch Erbſchaften und Schenkungen zu verſtehen ſeien.
Der Erbſchafterwerb, vor allem auch das Kindeserbe, könnte
von der Vermögensſteuer nicht angenommen werden, ohne
dieſer Steuer den Charakter einer allgemeinen Beſitzſteuer zunehmen. Die Beſteuerung des Kindeserbes erhalte werde

auf dieſe Weiſe eine weſentlich mildere Form als bei der Aus
dehnung des Erbſchaftsſteuergeſetzes auf Abkömmlinge.

Das Geſetz über die Abänderungen im Finanzweſen enthält
ſchließlich noch die Beſtimmung, daß

die Herabſetzung der Zuckerſtener
und die Aufhebung des Zuſchlags zum Grundſtücksſtempel, die
für die nächſte Zeit vorgeſehen waren, bis zum Schluß des
Jahres 1917 hinaus geſchoben werden.

Der Ertrag der Vermögenszuwacheſteuer wird auf 82 Millio
nen Mark geſchätzt.

Reichsftempelgeſetz.
Die Vorlage über das Reichsſtempelgeſetz will die jetzt bei

einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Stempelſteuern auf
Aktiengeſellſchaftsverträge, Kuxe, Aktien, Verſicherungen uſw.
auf das Reich übergehen laſſen und die Stempelabgabe be
lich erhöhen. Die Einnahme aus dem Stempel beträgt je tzt inallen Bundesſtaaten zuſammen 14 Millionen Mark. Der Er

trag der Reichsſtempelſteuer wird für dieſen Zweig auf 28 u
lionen Mark geſchätzt; aber die volle Summe kommt dem R
erſt nach 1919 zugute. Bis zum Jahre 1916 ſoll den Br
ſtaaten der volle Ertrag ihrer Stempelſteuern belaſſen
ſo daß auf das Reich nur 14 Millionen Mark
vom Jahre 1016 bis 1910 ne S
ihrer bisherigen Einn
dieſen drei Jahren 21
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zur geſetzlichen Scene perufen, ſo kritt an ihre Stelle

a Feſedlicher Erbe der Fiskus Der Fiskus iſt ferner ger Erbe, wenn zur Zeit des akles weder ein Ver
dand r noch ein Ehegatte des Erblaff vorhanden iſt.
S 15 des Geſetzes beſtimmt: daß von der erzielten ReineinS das Reich 75, der die Steuer erhebende Bundesſtaat

S Prozent erhalten ſoll.
Der Ertrag der Steuer wird. auf 20 Millionen Mark ge-ſchätzt, ſo daß dem Reiche hieraus eine Einnahme von 15 Mil

Nonen Mark zufließen würde.

Alle Geſetze bevotzugen die Junker!
So viel aus dem Wortlaut der Deckungsgeſetze. Es wird
ſehr viel darüber geſagt werden müſſen, wenn der Reichstag
nicht vorziehen ſollte, dieſes Monſtrum einer Sieuergeſetz
gebung kurzerhand abzuweiſen, woran leider kaum zu denken
ſt. Das Hervorſtechendſte an den Vorlagen iſt der durch und
durch agrariſche Charakter, der zeigt, daß ſich Beth
mann Hollweg bedingungslos Junkern und Klerikalen unter
worfen hat. Die Heeres und Steuervorlagen ſollen vom
ſchwarzblauen Block gemacht werden. Die Leute, die die
Finanzreform“ von 1909 gemacht und damit Bülow den Fuß
auf den Nacken geſetzt haben, die hoffen auch jeßt wieder mit
Hilfe der Heeres und Steuergeſetze ihre Poſition zu ſtärken.
Die Konſervativen ſichern ſich dadurch die Befreiung von den
neuen Laſten, und das Zentrum verfolgt dabei noch den Neben
zweck, wieder den Einfluß auf die Regierung zu erlangen, der
in der letzten Zeit etwas wankend geworden war. Darum der
Eifer Hertlings in der Verteidigung der wahnſinnigen
Rüſtungspläne, und daher die Hilfeleiſtungen konſervativer
Führer bei der Steuerſuche.
Die Regierung ließ ſich beides gern gefallen, ſie verzichtete
anſcheinend von vornherein darauf, die neuen Vorlagen mit
den Liberalen machen zu wollen? Sie mußte ſich deshalb auch
der Diktatur der Schwarz- Blauen in den Deckungsfragen
unterwerfen und hat das mehr als willig getan. Alle Phraſen
vom gemeinſamen nationalen Opferſinn, von der Notwendig-
keit, daß alle Kreiſe des Volkes zu den Laſten dieſer neuen
Rüſtung beitragen, zerſtieben vor dem nüchternen Jnhalt der
Vorlagen, der die Agrarier ſorgſamſt ſchützt vor Opfern, die
unbedenklich anderen Kreiſen zugemutet werden. Da iſt z. B.
die Vorlage über den Milliardenbeitrag und das Vermögens-
zuwachsſteuergeſetz. S 16 des Wehrbeitragsgeſetzes und S 27
des Vermögenszuwachsſteuergeſetzes beſtimmt: „Bei der Feſt

des Vermögens iſt der Gemeinwert (Verkaufs-
er t) ſeiner einzelnen Beſtandteile zugrunde zu legen, ſofern

das Geſetz nichts anderes vorſchreibt.“ Das heißt alſo, daß für
die Berechnung der Steuer der ſelbſtverſtändliche Grundſatz
gelten ſoll, die Höhe des Vermögens nach dem Verkehrswert
zu berechnen. Wenn jemand in der Lage iſt, jede Stunde ſein

Haus, ſeine Fabrik, ſein Beſitztum zu einer beſtimmten Summe
zu verkaufen, ſo macht dieſe Summe eben ſein Vermögen aus.

r bei den Agrariern ſoll eine Ausnahme gemacht wer
m. Die unter dem Einfluß der Zölle erlangten hohenreiſe für den land wirtſchaftlichen Gnbeſis ſollen hier auf

einmal nicht das Vermögen darſtellen; S 17 des Wehrbeitrags-
geſetzes und S 28 des Vermögenszuwachsſteuergeſetzes beſtimm

men vielmehr, daß bei land- und forſt wirtſchaftlichen Be
ſitzungen der Ertragswert als Maßſtab der Vermögens
berechnung zu gelten habe. Und als Ertragswert ſoll das

s fache des Reinertrages gelten. Die Junker werden wiſſen,
was ihnen dieſe Ausnahmebeſtimmung an Steuern erſpart.

Andere ähnliche Ausnahmebeſtimmungen finden ſich im Ver
ſicherungsſtempelgeſetz. Hagel und Viehverſicherungen ſollen
ſteuerfrei bleiben. Eine dritte große Konzeſſion an den ſchwarz-

blauen Block bedeutet die Abſchiebung der Vermögens und
Beſitzbeſteuerung an die Bundesſtaaten. Das Reich begibt ſich
faſt jeden Rechtes, in dieſen Fragen ein entſcheidendes Wort
mitzuſprechen das Portemonnaie der Beſitzenden“ wird nicht
den Erwählten des allgemeinen gleichen Wahlrechts ausge
liefert, es bleibt unter der Obhut der Dreiklaſſenmänner und
der Privilegierten der „Erſten Kammern“ in den Bundes
ſtaaten. Mehr konnten die Junker wahrlich nicht verlangen!
Es ſoll wohl auch nur ihre Freude darüber maskieren, wenn
ſie jetzt in der Kreuzzeitung und in der Deutſchen Tages-
zeitung eine lärmende Scheinoppoſition gegen einige der Vor
lagen machen. Wäre es ernſt gemeinkt, dann würde das, was

die Kreuzzeitung in ihrer Wochenrundſchau vom Sonntag
über die Steuervorlagen ſagt, ſo ziemlich das Unverſchämteſte
darſtellen, was je von Junkern und Agrariern gehört wurde.
»Die Kreuzzeitung wendet ſich nämlich nicht nur gegen die
Forderung der Regierung, daß in den Bundesſtaaten bis 1916
Vermögensſteuergeſetze einzuführen ſind falls ſich die
Bundesſtaaten nicht mit Steuererhöhungen behelfen ſie
wendet ſich auch gegen eine Vermögenszuwachsſteuer, die „dem

„Wohlſtand ſchade“, Sparſamkeit und Fleiß „verhindere“ und
nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch „ſittlich bedenklich“ ſei.
Sie fährt gröbſtes Geſchütz auf gegen die Beſteuerung des

„Gatten- und Kindeserbes in der Vermögensſteuervorlage, ſo
wie gegen das Erbrecht des Reiches, und ſie verlangt, daß man
den Grundbeſitz, der durch Wertzuwachsſteuer und Grund

ſtücksſtempel belaſtet ſei, wenigſtens der Beſteuerung durch
Staat und Kommunen hätte entziehen ſollen. Warum ver-

Hangen die Junker nicht gleich völlige Steuerfreiheit des
Grundbefitzes und obendrein noch direkte Prämien aus der
Staatskaſſe? Jndirekt ſind ſie ja ſchon Koſtgänger des Stagtes,
ſolange die heutige Zoll- und Steuerpolitik beſteht.

Selbſt die Liberalen räſonieren!
Der reaktionär-agrariſche Charakter der Steuervorlagen iſt
r daß ſich auch das liberale Bürgertum

er Entſchiedenheit dagegen wendet. So ſchreibt dieatiueet Ztg. zu den Steuervorlagen: „Was an
groß iſt, iſt Trug. Aber echt iſt die unterwürfige Ge

die ſich dem Gebot der Agrarier in allem weſentlichen
bei e ralen jedes Gefühl für die

S deſſen was on Wehrvorlagen, wiee S n olk et. Aber wir ſindWennVolk, n gegenwärtige Um-e behohen iſt, Regierung und den

en
e guten Teit

ſeinem Lande einen kaum

J

n zugefügt. Der Schaden wird

D

v i lar n cent e

b eanteee e
a uien daß auch e Nationalliberalen m

dieſe agrariſche Steuermache alzeptieren werden. Sharſſe

ſind jedenfall ſicher. Die Sozialdemokratie wird in
dieſen Kämpfen in erſter Reihe ſtehen!

Der Luftrüſtungskoller.
Jährkich 80 Millionen Mark Ausgabet

Die Nordd. Allgem. Ztg. bringt in ihrer Ausgabe vom
Sonnabend abend eine neue ſenſationelle Ueber

„raſchung. Sie kündigt nämlich über die Forderungen der
ungeheuerlichen neuen Militärvorlage hinaus weitere

gewaltige Aus gaben für den Luftmilitarismus
an. Jn der Heeresvorlage werden allein die einmaligen
Ausgaben für die Luftſchiffahrt auf 79 Millionen beziffert.

Dazu kommen die laufenden Ausgaben, die nicht näher an
gegeben werden, ſich jedenfalls aber auf viele Millionen
jährlich belaufen, da ja bekanntlich acht neue Luftſchiffer- und
Flugbataillone formiert werden ſollen!

Dieſe Ausgaben werden aber „ergänzt“ durch weitere
Ausgaben für das in der Heeresvorlage nicht berückſichtigte
Marineluftſchiffweſen. Wie das offiziöſe Organ mitteilt,
ſoll dem Reichstag demnächſt ein Ergänzungsetat zugehen, in
dem zunächſt 3 Millionen gefordert werden. Dieſer Betrag iſt
aber nur die erſte kleine Abſchlagsrate. Denn eine
von der Nordd. Allgem. Ztg. veröffentlichte Denkſchrift über
die geplante Entwicklung des Luftſchiff und Flugweſens in
der Kaiſerlichen Marine für die Jahre 1914 bis 1918
beziffert die Ausgaben für die Marineluftſchiffahrt allein
auf nicht weniger als 50 Millionen Mark!

Es ſollen nämlich zwei „Luftſchiffſtaffeln“ geſchaffen werden.
Jede dieſer beiden Staffeln ſoll aus vier in Dienſt befindlichen
Luftſchiffen und einem Luftſchiff als Materialreſerve beſtehen.
Der als Standort für dieſe beiden Luftſchiff-Flotten geplante
Luftſchiffhafen ſoll vier Doppeldrehhallen, feſte Hallen für die
Materialreſerve, Gasanſtalten, Unterkunftsanlagen für die
Mannſchaften und allerlei Nebenanlagen erhalten.

Weiter ſollen zur Verfügung der Marine 50 Flugmaſchinen
geſtellt werden. Davon ſollen 36 Flugzeuge in Dienſt gehalten
werden und 14 Flugzeuge als Materialreſerve dienen. Auch

für dieſe Gattung der Marineluftflotte ſollen Flugplätze,
Außenſtationen mit allen notwendigen Einrichtungen geſchaffen
werden.

Die Koſten dafür ſollen wie geſagt 50 Millionen be-
tragen. Davon entfallen 11 Millionen auf die Beſchaffung
von Luftſchiffen; 14 Millionen auf die Herſtellung der Anlagen;
10 Millionen auf laufende Koſten; 9 Millionen auf Beſchaffung
der Flugzeuge und der entſprechenden Anlagen und endlich
6 Millionen auf die Unterhaltung des Luftfahrperſonals, das
eine Stärke von 1452 Mann an Deckoffizieren, Unteroffizieren
und Mannſchaften erhalten ſoll. Die Höhe der Jahres
raten beträgt alſo durchſchnittlich 10 Millionen Mark

Das Baby Luftmilitarismus, das kaum zwei Jahre
alt iſt, verlangt alſo ſchon für die allernächſte Zukunft gan z
enorme Unterhaltungs koſten Denn wenn wir zu
den 50 Millionen für das Marineluftſchiffweſen die oben er
wähnten 79 sonen einmaliger Ausgaben der Heeresvorlage
rechnen, ferner die Unterhaltungskoſten für die dem Landheer
angegliederten Luftfahrerhataillone, ſo ergibt ſich bereits für
das nächſte Jahrfünft nach den bereits heute vorgelegten Be
rechnungen ein Betrag von ſicherlich weit über 150 Millionen
Mark, das heißt jährlich über 30 Millionen?! Aller Wahrſchein
lichkeit nach beruhen diefe Zahlen aber ſehr auf Unterſchätzung.
Denn wenn beiſpielsweife in der Denkſchrift über das Marine-
luftſchiffweſen mit einer Gebrauchsdauer der Luftſchiffe von
vier Jahren gerechnet wird, ſo iſt das ein geradezu bodenloſer
Optimismus! Hinzu kommt aber, daß die Rieſenrüſtungen
des deutſchen Luftmilitarismus nun erſt recht ein internatio-
nales Luftrüſten auslöſen werden, das auch die deutſchen Luft
rüſtungsausgaben wieder rapid in die Höhe treiben wird!

Welch wunderbare Ausſichten für die'Steuer-
zahlerl
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Wilhelm II. iſt der Rüſtungstreiber?
Die Tägl. Rundſchau ſchreibt:

Allein für unſere Luftflotte ſind, wie wir hören, 89
Millionen Mark beſtimmt, während bisher immer nur von
18——20 Millionen die Rede war. Dieſer Poſten verdankt ſeine

Größe dem direkten Eingreifen des Kaiſers
nach wiederholten dringenden Vorſtellungen des General-
ſtabschefs er war beſchloſſene Sache ſchon am 26. November
vorigen Jahres, alſo in jener Zeit, wo kurz vorher an dieſer
Stelle von uns, durchaus im Sinne unſerer Heeresführung,
ein gellender und nicht unbeachteter Warnruf ausgeſtoßen
worden war.

Wilhelm II. war es, von dem ſeinerzeit die Loſung aus
ging: „Der Dreizack gehört in unſre Fauſt.“ Dieſe Parole
fand damals vielen Widerſpruch und Spott und heute hat
Deutſchland die zweitſtärkſte Flotte der Welt. Und jetzt will
der „Admiral des Atlantiſchen Ozeans“ auch zum Großadmiral
der Luft werden!

Preſſeſtimmen. iVorwärts:
Eine ins Gigantiſche gehende Revolutionierung des

ganzen militariſtiſchen Apparates das iſt das Charakteriſti-
kum der „Wehrvorlage“. Was hier an Vermehrung des Mann
ſchaftsbeſtandes und der Offizier- und Unteroffigierkaders,
an Neuformationen und Materialausgaben gefordert wird,
ſtellt all das, was Frankreich mit ſeiner Militärvorlage und
ſeiner Einführung der dreijährigen Dienſtzeit verlangt, weit
in den Schatten. Der ganze militariſtiſche Paroxismus der
Wehrvereinshetzer hat in dem Geſetzentwurf ſeinen Nieder
ſchlag gefunden. Dieſe Heeresvermehrungen, gegen die alle
früheren nur als Kinderſpiel erſcheinen, müſſen einen inter-
nationalen Rüſtungsſchrecken erzeugen; anſtatt der
Friedenszuverſicht wird die ſtändige Kriegsgefahr auf
den Völkern Europas laſten. Und alles das nur weil die
militariſtiſchen Treiber die Konjunktur für ihr kulturſchäd-
liches und egoiſtiſches Streben für günſtig erachten

Das ſtrhende Heer mit e ein, zwei und dreijährigen
Dienſtzeit und ſeiner ariſtokratiſchen und plutokratiſchen mit der Sache
Offizierskaſte wird noch als bisher ein Hohn auf das gten. dieſen„Volk in Waffen“ bleiben. Ein ſtehendes Heer mit la m die Ausfertigung des
Dienſt it und einem ſolchen Maſſenaufgebot von Sehr dem Angeklagten jedoch nichts n Das
tigen auf die Dauer wie eine Rüſtung wirken die nicht erhörteſte an der gangen Sache daß die uAn ne re den, der in. ihr ſtect, erſt ickt. Dem gewiß e a dal h Rabener w

Geſanntheit. Das gunahſt legende Kanpffer iſt der a ne

ments müſſen die Maſſen mobil gemacht werden.

hervorge holt, die bekannte Verſchiebung der tat

jeden Dispens. Gegenwärtig ſtehen wir in dem Verhältnis

hatte, abgelehnt.

rufungsinſtaitz und auch das

en

z w a dem r S

e e e ene rZJorderungen kann die Arbei ft auf die T t meertragen. Unſere Milizforderung ſtößt auf den e ren
gller kapitaliſtiſchen Gewalten; indem wir den Militarismus

fen, bekämpfen wir den Kapitalismus in

ment, und unſere Fraktion wird bei der Beratung
ihre Schuldigkeit tun, vor allem aber die von der Regierung
gewünſchte und von den rgerichen rer beabſichtigte
Durchpeitſchung verhindern. Aber, diefer parlamentariſche Kampf allein genügt nicht; u außerhalb des u

Gegen den militariſtiſchen Rüſtungswahnwitz, für ein
Volksheer und damit für demokratiſche Freiheit und für ſo
Gerechtigkeit, das muß unſere Parole ſein.

Leipziger Volkszeitung:Die internationale Lage“ wird zur Be

m

d
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im Südoſten Europas, die militäriſche Erſtarkung der Balkan
ſlawen, die Vernichtung der europäiſchen Türkei. Weil Oeſter
reich bei einem Kriege mit den ſlawiſchen Mächten künftig
einen großen Teil ſeiner Streitmacht nach dem Süden werfen
müßte, kann es uns im Nordoſten gegen Rußland nicht mehr
den genügenden Beiſtand leiſten, ſo daß die Truppen und die
Feſtungen im Oſten verſtärkt werden müſſen 210 Millionen
ſind für den Ausbau von Feſtungen vorgeſehen. Daß dieſe
Begründung eine ſehr wenig wahrſcheinliche Solidarität der
Balkanſtaaten mit Rußland vorausſetzt, daß eine halbwegs ver
nünftige Politik Oeſterreichs es in der Hand hat, die Balkan
ſtaaten zu ſeinen Freunden zu machen, das alles geniert die
Reichsregierung nicht. Der unwahrſcheinlichſte Fall wird an
genommen, um etwas, das ungefähr wie eine Begründung aus
ſieht, zuſammenſchuſtern zu können. Denn die Wahrheit will
und darf man dem Volke nicht ſagen, die Wahrheit, daß das
Heer vergrößert werden ſoll, weil in der Aera der imperialiſti
ſchen Ausdehnungsbeſtrebungen Heer und Flotte eben nie groß
genug ſein können, weil der Kampf der imperialiſtiſchen Mächte
um die Welt, das heißt in letzter Inſtanz der Profithunger des n
Kapitaliſten das Wettrüſten unter den Weltmächten mit gra u

ſamer Notwendigkeit erzeugt. Muster
e

Die Deckungsvorlage ſtellt einen grandioſen Schwin- 150)
del dar. Sie iſt ein Verſuch, durch allerlei verzweifelte Kreug
und Querzüge, durch Mittel und Auswege bedenklichſter Art 11 75
einer ernſtlichen und ehrlichen Beſteuerung des Beſitzes zu ent
gehen. Zu dieſem Zweck wird eine Schwindelrechnung aufgebaut, die beim erſten Stoß der wirtſchaftlichen Kriſe wie ein J
Kartenhaus zuſammenbrechen muß. Das Fagzit wird ein G 48545
totaler Bankrott ſein

Aber danach fragen die Junker nicht. Sie triumphieren.
Nach ihrem Diktat hat Bethmann Hollweg ſeine Deckungs
vorlage gemacht. Die Erbſchaftsſteuer iſt begraben. Um die
Junker zu ſchonen, werden die elementarjf n Grundſätze eine
nur halbwegs rationellen Finanzwertſchaft. in den Wind ge
chlagen.Wenn die Sozialdemokratie nicht ſchon ohnehin gruidſät im

lich verpflichtet wäre, die Heeresvorlage bis aufs äußerſte zu
bekämpfen, die Deckungsvorlage allein würde ſie dazu zwingen. JHier kann es für uns nur das abſolute, das entſchiedenſte ſrert
Nein geben.

Die Wirkung auf Frankreich. adAus Paris wird gemeldet: Die Autorité ſchreibt: We 3
können keine 900 000 Mann unter den Waffen haben. Die l 4
ſelben Geſichtspunkte, die Deutſchland zwingt, ſeine Armee zuerhöhen, zwingen auch uns, dasſelbe zu t un, und deshalb Reform

bedürfen wir unbedingt der dreijährigen Dienſtzeit ohne

7
lernen

mehr denn je zu beſchäftigen.Das Echo de Paris fagt: Heute ſtehen wir nicht meh 4 Herren
Worten, ſondern Tatſachen gegenüber. Das deutſche Volk iſt r
von einem imperialiſtiſchen und militäriſchen Taumel er
faßt, der ihm das Gefühl für die Wirklichkeit genommen hat.
Das franzöſiſche Volk iſt verpflichtet, wenn es ſich nicht vol
ſtändig einem eventuellen Gegner ausliefern will, dem z ü
folgen. Das iſt die bittere Wahrheit. Wir wollen nicht die
Unterworfenen von morgen ſein.Die Times (London) ſchreiben: Die Situation iſt äußerſt

exgemplionell wegen der Höhe der militäriſchen Forderungen
des Deutſchen Reiches. Es iſt ſelbſtverſtändlich, das andere
Nationen und Regierungen gezwungen ſind, zu den ſelbe
Mitteln zu greifen Alle Nachbarn Deutſchlands müſſen ſi
zu einem gleichen Schritt gezwungen ſehen. An der Erhöhung
unſerer Stärke müſſen wir mit allen Mitteln arbeiten.

Weitere Preßſtimmen beſagen ähnliche Gedanken. Zweifellet
zeigt ſich wieder, daß der deutſche Militarismus der inte:
nationale Aufſtacheler des Rüſtungstreibens iſt. neAus der Partet.Ein Gegenſtück zur Dortmunder Schhnelljuſtiz. f n

Durch ihre Schnelljuſtiz beim Bergarbeiterſtreik haben jnamentlich die Dortmunder Gerichte einen Namen gemac z l

Wer einem Streikbrecher „Pfuil“ zurief, hatte im Ha c
e ſeine Woche Gefängnis weg. An den
Gerichten kann man aber auch ſehr gemäDortmunder Parteiblatt hatte im e
einer Berichtigung, die der Amtmann von e

Das Schöffengericht gab dem ſeaanee

Da aber der Amtsamwalt gegew das fes
ſprechende Urteil Berufung eingelegt hatte. ſo beantragte

angeklagte Redakteuc unterm 9 iAusfertigung des freiſprechenden Urteils, die
auf ſich warten ließ de er beſchä

von 7 zu
Der Matin ſagt: Wo man immer eine Pickelhaube geſehenhat, drängt ſich für uns die Notwendigkeit auf, un eret

Rüſtungen fortzuſetzen. 900 000 Mann jenſeits des Rheins
zu wiſſen, gebietet un s, uns mit dieſer Frage gegenwärtig

keren
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ruſſiſchen Wünſche erfüllt.

e Ä..ee

Das, was ſich ſeit Beginn des r aiplomatiſche Aktion w Großmächte pielt iſt für
r ein überaus klägliches Schauſpiel etzt te m

a zu einem gemeinſamen Vorgehen notwendige Einiing e zu haben, um der den Valkanſtaaten ange
iedensvermittlung den nötigen n verhat die Eroberung von Adrianopel durch die

Sulgaten die vielgerühmte „Einigkeit“ plötzlich wieder mit
nem Schigge vernichtet. Es war zu erwarten, daß Bulgariengach dem Sieg von Adrianopel ſofort ſeine Anſprüche an die

kei erhöhen würde. Der äußere Anlaß zu Meinungs
verſchiedenheiten unter den Großmächten war dadurch gegeben,

namentlich Rußland erblickte darin eine willkommene
legenheit, ſeinen Sonderintereſſen nachzugehen. Wie dem

B. T. aus Konſtantinopel mitgeteilt wird, wurde die fürDenen anberaumte neue Botſchafterberatung
e abgeſagt, da der ruſſiſche Botſchafter v. Giers mitteilte,

e erbetenen Ergänzungsinſtruktionen ſeien ausgeblieben. Jn
lomatiſchen Kreiſen herrſcht der Eindruck vor, daß eine

über den Kollektivſchritt der Mächte hier nicht er
e iſt. Von „unterrichteter engliſcher Seite“ wird ver

t das Zaudern Rußlands und Frankreichs in der Frage
der Kollektivnote ſei dadurch zu erklären, daß Rußland die Ge
legenheit benutzen wolle, von der Türkei gewiſſe Zugeſtändniſſe
in der Meerengenfrage zu erlangen. Rußland habe der Pforte
moraliſche Unterſtützung und Bekämpfung weiterer bulgari-
ſcher Forderungen zugeſagt für den Fall, daß die Türkei die

Frankreich unterſtütze Rußtzland,
während England dieſe Sonderpolitik mißbillige!

Solange alſo die einzelnen Mächte ihre Sonderwünſche nicht
gurückſtellen und beſonders Rußland ſein falſches Spiel nicht
gufgibt, wird bei der „Friedensvermittlung“ der Großmächte
kaum etwas Poſitives herauskommen. Die Maſſenſchläch
terei geht inzwiſchen bei Tſchataldſcha weiter, da der türkiſche
Miniſterrat die bulgariſchen Forderungen abgelehnt hat.

Jn der Skutarifrage beſteht noch immer die Gefahr zu
neuen Komplikationen. Zaunkönig Nikolaus von Montenegro
verſpürt wenig Luſt, der Forderung der Großmächte gemäß,
die Belagerung von Skutari aufzugebeſ. Für den Fall aber,
daß er ſich nicht fügt, hat Oeſterreich eine Flottendemonſtra
tion angekündigt. Kommt es wirklich dazu, ſo iſt natürlich
ſchwer zu ſagen, was ſie alles für Perwigngen nach ſich

ehen kann.
2

Die Pforte lehnt die bulgariſchen Forderungen ab.
Die Pforte hat die neuen Friedensbedingungen Bulgariens,

die Grenzlinie Golf von Saros-Midia, für unan-
nehmbar erklärt. Der Miniſterrat beſchloß die Fortſetzung
des Krieges.

Paris, 80. M Der Matin ſchreibt:
Adrianopel

Die Einnahme

Grenze EnosMidia und keine Kriegsentſchädigung. Heute
ſpreche aber der Umſtand mit, daß die neuen Erfolge der Bul-

dieſem Lande weitere Rechte auf Anſprüche geben. Die
lomaten find jetzt bemüht, zu einer Löſung dieſer Frage

zu kommen, die ihnen geſtattet, ſich nicht ſelbſt zu korrigieren.

Der Kampf um die Tſchataldſchalinie.
Paris,

aller Energie zu verteidigen. Tagtäglich gehen neue Verſtär-
kungen nach dort ab. Geſtern hörte man von 8 Uhr früh bis

ſchen Flügel; die Bulgaren hatten dieſen Flügel plötzlich an
gegriffen. Die Bulgaren hatten einen kleinen Vorteil er
rungen. Aber nach Tagesanbruch gelang es der türkiſchen
Armee, unterſtützt von der Artillerie ihrer Kriegsflotte, den
Bulgaxen nicht nur Verluſte beizubringen, ſondern ſie auch
zurückzuwerfen. Man nimmt hier an, daß die Befeſtigungen
der Tſchataldſcha in einer ſolchen Weiſe armiert ſind, daß ein
Sturm darauf wenig Ausſicht auf Erfolg verſpricht.

Konſtantinopel, 80. März. Der offizielle Kriegs
ber icht beſagt: Geſtern hat ſich vor Bulair nichts neues er

Nach weiteren Meldungen fand geſtern im Weſten vonc ein großer Kampf ſtatt, der mit der Nieder
lage des Feindes endete. Der Feind ließ ungefähr tauſend
Tode zurück, die türkiſchen Truppen erbeuteten eine Menge
von Gewehren und Kriegematerial.

Die Opfer von Adrianopelk.
So fia, 30. März. Nach den erſten vom Hauptquartier ein

gegangenen Jnformationen betragen die bulgariſchen
Verluſte bei der Erſtürmung von Adrianopel vom 24. bis
28. März ungefähr elftauſend Tote und Verwundete; die
Serben haben zwölfhundert Tote und Verwundete. Die Zahl
der Gefangenen beträgt ungefähr ſechzigtauſend Mann
und achthundertdreiunddreißig Offiziere, darunter dreizehn
Generale. Die Kriegsbeute beträgt 650 Kanonen verſchiedenen
Kalibers, 58 Maſchinengewehre, zehn Fahnen und ein Feſſel

ballon, eine große Menge von Waffen und Jnfanterie- und
Artilleriemunition und eine Anzahl von Fahrzeugen, wie ſie im

Feſtungedienſt gebraucht werden.

Mentenegre und die Mächte.Kenrinje, 80. März. Die geſtern von den Geſandten der
Großmächte überreichte Kollektivnote hat im ganzen Lande eine
verzweifelte Aufnahme gefunden. Man ſagt, das
montenegriniſche Volk hat während des Balkankri die

ebracht und nun ſoll es von den Mächten ume werden. Das dürfe ſich Montenegrohen laſſen.

h e Das ſerbiſche Preßbureau teilt mit:
unternahmen heute

die Bulgaren hat die Entſcheidung der
geändert. Bisher war man ſich darüber einig: Die

o. März. Der Matin veröffentlicht ein Tele
gramm aus Konſtantinspel, in welchem es heißt, die otto
maniſche Regierung ſei entſchloſſen, die Tſchataldſchalinie mit

von der Wiederaufnahme des BVombardements

nur von den Monten egrinern vorgenommen werden
kann, da die Serben ihre Aktion eingeſtellt haben, aus zuver

e

nachmittagt Aen r Sema us Anlaß der Entſcheidung der Mächte

3 i h Albaniens und die
h der Belagerung von Skutari. Miniſterpräſident e

werde Antwort erteilen, ſobald er ſich mit den Verbündeten

Oeſterreichs Drohung.
März. Jm Auswärtigen Amt iſt die Nachricht

Skutaris, das
Wien, 30

läſſiger uelle eingetroffen. Jn Cetinje wurde geſtern meh
rere Stunden lang ſtarker Kanonendonner aus der Gegend
von Skutari gehört. Trotzdem wird zunächſt eine authentiſche
Feſtſtellung des Vorgehens Montenegros vorgenommen wer-
den. Sollte ſich die Nachricht beſtätigen, ſo wird Oeſterreich

der angekündigten Flottendemonſtration vor Antivari
chreiten. Auf die geſtrige Demarche der Mächte erklärte die

montenegriniſche Regierung, ſie werde eine ſchriftliche Ant
wort erteilen.

London, 80. März. Die Pall Mall Gazette ſchreibt, daß
die Balkan Alliierten jeden Verſuch OeſterreichUngarns.,
Montenegro zu zwingen, die Belagerung von Skutari aufzu
heben, ſelbſt wenn dies im Einverſtändnis mit Europa erfol-
gen ſollte, mit Waffengewalt verhindern wer-
den. Das Blatt ſchreibt weiter: Nach den in den offi-
ziellen Kreiſen herrſchenden Anſichten werden die Großmächte
nunmehr von Worten zu Taten übergehen müſſen und die
nontenegriniſche Küſte blockieren.

Politiſche Ueberſicht.
Halle (Saale), den 31. März 1913.

Das Fiasko der deutſchen Schutzzollpolitik.
Jn einem umfangreichen Artikel über die Milliardenabgabe

wendet ſich die fortſchrittliche Frankfurter Zeitung gegen die
Schutzzollpolitik des Reiches. Sie ſagt, daß die Regierung,
wenn ſie jetzt zu einem Mittel greife, das man ſonſt nicht ein
mal im Kriege, und ſelbſt kaum nach einem verlorenen Kriege,
angewendet hat, ſelbſt eingeſteht, daß nach ihrem eigenen Ur-
teil heute der unvermögende Bürger in Deutſchland Laſten
trägt, die tatſächlich bereits die Grenze des Menſchenmöglichen
erreichen oder überſchreiten. Nach einer Unterſuchung dieſer
urſprünglichen Zwecke und Wirkungen der Zölle kommt das
Blatt zu dem Schluß, „daß das Zollſyſtem als Mittel für er
höhte Einnahmen des Reiches ſchmählich Fiasko gemacht hat.
Deutſchland iſt aus einem Lande billiger Lebensführung zum
vielleicht teuerſten Europas geworden. Jn den letzten Jahren
hat die Teuerung aller Waren, insbeſondere der notwendigſten
Lebensmittel einen direkt unerträglichen Grad erreicht; aber
die Reichseinnahmen zeigen nichts von der davon erwarteten
Steigerung. Wir haben die Zölle immer höher geſchraubt, und
die Einnahmen ſind immer ſchlechter geworden. Wir müſſen
die Zölle herabſetzen, wenn die Finanzen geſunden ſollen. Die
Schutzzölle ruinieren die Finanzen, weil ſie die eigenen Aus
gaben des Fiskus ſteigern.“ Nach weiteren Ausführungen über
den geringen Anteil des Reiches an den Zollerträgniſſen, deren
größter Teil in die Taſchen der privaten Produzenten fließt,
ſchreibt das Blatt:

„Das deutſche Volk trägt eine ungeheure indirekte Steuerlaſt.
Aber die Reichsfinanzen leiden Not, weil von dieſer ungeheuren
indirekten Steuerlaſt der weitaus größte Teil privaten Steuer
beziehern zufließt, weil das Reich dieſe Steuern nicht für ſich
erhebt, ſondern nur, um einer kleinen Schar privater Bevor-
zugter Jahr für Jahr daraus ein Geſchenk von Milliarden zu
machen. Jetzt ſind wir damit am Ende. Neue indirekte Steuern
wären in dieſer Zeit der Teuerung nicht mehr zu ertragen.

Mitternacht ſchweren Kanonendonner auf dem linken türki Das beſtätigt nun auch die Regierung, indem ſie mit der ein-
maligen Abgabe an die Vermögenden appelliert. Aber auch
die direkten Steuern werden auf die Dauer nur dann erträg-
lich und vor allem ertragreich genug ſein, wenn man anfangen
wird, die als pribate Steuern wirkenden Schutzzölle abzutragen
und Steuern nur für die Geſamtheit zu erheben. Die Finanz-
not des Reiches wie der Einzelſtaaten und der Kommunen
drängt ebenſo wie die wirtſchaftlichen Wirkungen unſerer Zoll-
politik immer zwingender zu einem Abbau des Schutzzoll-
ſhſtems. Dieſe Anſicht wird durch die jetzigen furchtbaren Neu-
forderungen für die Rüſtungszwecke und durch die ſeltſamen
Deckungspläne in weiten Kreiſen geweckt werden, und ſo wer
W dieſe Pläne auf die Dauer doch wenigſtens ein Gutes
wirken

Deutſches Reich.
Die „nationalen“ Arie arg e h Zentralverein Königsberg nahm folgenden Antrag an: Zentral-

verein wolle an zuſtändiger Stelle dahin vorſtellig werden, daß
um dem immer

e mehr als bisher Rückwanderer in Oſtpreußen ange
iedelt werden, und daß auch den ruſſiſchen Litauern,

den Ruthenen und Südungarn die Berechtigung ge
a wird, ſich als Landarbeiter in der Provinz nieder
ulaſſen.4 Auf der einen Seite bekämpft man mit allen Mitteln die

Polen in Preußen, man gibt zur „Stärkung des Deutſchtums“in den „national gefährdeten“ Provingzen viele Millionen Mark
aus und auf der andern Seite erſtrebt man die dauernde Nie
derlaſſung von Ausländern, um zu billigen und willigen Lohn
ſklaven zu kommen. Die „nationale Politik unſerer Agrarier

Abzahlung an i Swarzen: Das Zentrum präſentiert
eine h 7 Der es bei den ReichstagswahlenStimmen ins t fer kommandierte und in

S leten den n ebrand, a el, Graf Carmer u. a. ins
nen ver e at, müſſen die Konſerbativen jetzt ſchwer

Sie müſſen in Breslau-Land-Neumarkt und in Jauer-Kollenhain je ein Mandat, das bisher in konſervativem
war, an die Zentrumspartei abtreten und die

a en Schwarzen find mit dieſem Tribut noch nicht zu
frieden.

Das liberale Zweigeſpann. Fortſchri ler und National
liberale führen bekanntlich e nän den er

egen rechts und links eruign ſich dafür auf die gemeinr en chauung des z Wibera ismus. Zu welchen Sonder-

ten s in den einzelnen Landteilen führt,en e cberſum mine in Breslau, die vom
Stunde tagte, als ge

en bekannt wurden.
ttler „beklagte ſehr die

43 war e der S

größer ſperbenden Arbeitermangel abzu

al ca Diensres e r. April 1913
c cDie „einigen“ Großmächte

ins Einvernehmen geſeht habe.

rrouran, 11fLÄ,!,? nernPaſahtſch erklärte, er nehme die Mitteilung zur Kenntnis und grirttaatt

e

w

lichen Schäden“, die in der Heranziehung grMengen apitals für Heereszwecke wie ſie die r
malige e vorſieht, liegt. „Der Fortſchritts
redner hatt ſchwer en Bedenken“ kaum zu Gehörebracht, e nationalliberale Bundesbruder, Dr
dere r Referent das Wort zum ſelbenhema ergriff und r und munter verſicherte, daß die Wehr-
vorlage durchaus nende und vollkommen unſchäd-
li die Volkswirtſchaft ſei, denn dieſer kämen die Heeresvor gen ſelbſt wieder zug ute. Die freiſinnige Morgen
gern kann es ſich nicht verkneifen, die nationalliberale Rede
öhniſch zu gloſſieren. m übrigen aber beſchloſſen die

„einigen“ Liberalen, auf Grund ihrer r Ueber
zeugung, weiter gemeinſam den Wahlkampf zu führen.

Frankreich.
Eine Demonſtration gegen die dreijährige Dienſtzeit hatte

am Sonntage die ſozialiſtiſche Partei von Lil le veranſtaltet.
Als gelegentlich des Zapfenſtreichs um 9 Uhr abends die Mili-
tärmuſik an der Demonſtration vorüberzog, ſangen die Arbeiter
die Jnternationale. Darauf entſpann ſich ein Handgemenge,
ſo daß die Gendarmerie einſchritt. Viele Perſonen wur
den verletzt und über 50 Verhaftungen vorge-
nommen. Die Manifeſtationen dauerten bis gegen Mitter-
nache

7

Genoſſe Jaurs s äußert ſich in der Humanſtés wiederum
ſehr abfällig über die Wiedereinführung der dreijährigen
Dienſtzeit in Frankreich. Er ſagt: Nehmen wir an, daß das
Geſetz über die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit

ohne jede Streichung und Aenderung in der von der Regierung
gewünſchten Form angenommen wird, ſo wird es unſere
Effektivſtärke um 180 000 Mann erhöhen. Die deutſche Effektiv

ſtärke wird alſo immerhin noch 800 000 Mann mehr betragen
Die Mehreffektivſtärke bei uns beſteht jedoch nur auf dem
Papier, während ſie bei den Deutſchen in der Kaſerne iſt und
das bedeutet für uns doch nur einen elenden Zuſammenbruch,
was nur die Folge dieſes unſinnigen Geſetzes iſt.

Das Amneſtiegeſez wurde von der Deputierten-
kammer mit 481 gegen 36 Stimmen angenommen. Die
Regierung hat zugeſagt, bei den Eiſen bahngeſellſchaften wegen
Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſenbahner vorſtellig zu
werden und in entgegenkommender Weiſe die Angelegenheit
der e Beteiligung an dem Syndikat beſtraften Lehrer nach

uprüfen.Hanewer und Senat haben ſich bis zum 6. Mai vertagt.

China.
China und die Mongolei.

Bewegung zugunſten des Anſchluſſes an die nörd liche
Mongolei im Wachſen begriffen. Die chineſiſche Regierung
hat ſich hierdurch veranlaßt geſehen. die Garniſon von
Paoninfu und Ugankumin zu verſtärken. Die chineſiſche Re
gierung hat dem Projektke des Generalgouverneurs, eine ſchmal
ſpurige Bahn von Mukden nach Szetſche zu bauen zugeſtimmt.

Aus der Partei.
Preußiſche Praktiken in Bremex.

Bisher konnten in Bremen Umzüge auf s Straßen
ſtattfinden, ohne daß dieſe der Polizei gemeldet mußten
Das ſoll nun anders werden. Die Polizeibehörde hat bekannt
gegeben, daß ſie, geſtützt auf S 7 des Vereinsgeſetes, un
angemeldete öffentliche Umzüge „nicht mehr duldet“. Damit
ſoll natürlich, zur Freude der Regktionäre aller Snur die organiſierte Arbeiterſchaft getroffen werden, obgleich

bei deren Umzügen bisher nichts paſſiert iſt, das die volizei
liche Maßnahme rechtfertigen könnte.

Landtagskandidaturen im Bezirk Frankfurt a. M.
Als Kandidaten für die preußiſche Landtagswahl wurden im

Bezirk Frankfurt a. M. bis jetzt von unſeren Genoſſen
Perſonen aufgeſtellt: WiesbadenStadt-Unteriaunuskreis:
beiterſekretär Phil. Müller Wiesbaden Amt U
lahnkreis: Stadtverordneter R. WickOberurſel im Taunus;
Wiesbaden-Land und Höchſt a. M.: Parteiſekretär Anton
WalterHöchſt a. M.; Obertaunuskreis: Arbeiterſekretär
Gräf Frankfurt a. M.

Gewerkſchaftliches.

Der r t V eug e e S den oberſchl nrgarbeiterverban en o
von mehreren Mit en a h die et
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andtage
Seht die Wählerliſten ein, die in Halle nur am 2., 3. und 4. April ausliegen.

m e e S hlichen Miliz gehört jedoch die Erziehung der Jugend zur Wehr e e zneue eine gewalkige, unvergleichliche Veimehrung der deut
Heeresmacht. Obwohl nach den Worten des Reichskanz dieHalle und Saalkreis. ein, daß ein Kulturvolk nur zu ſchenhaftigkeit und zu dem

lers ſelbſt kein Grund zur unmittelbaren Beunruhigung vorden Waffen greift, um ſich vor fremden Ueberfall zu ſchüten.
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eltlich angedeihen zu laſſen. Hierdurch ſoll vor allen

Beste und biligete
Beaugequell. Marktplatz
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28 M

h le (Saale), den 31. März 1913. vor fremder V I ſcheHa r 1918 Das ſtehende Heer iſt aber eine ſtändige Kriegsdrohung und ſoll liegt, ſoll das deutſche Volk dem Moloch Militarismus wieder 3
Proteſt gegen den Rüſtungswahnwitz. zugleich ein Mittel zur Unterdrückung des unzufriedenen Volkes um Hundert von Millionen Mark opfern. 140000 Männer ſchu

Zwei von Tauſenden beſuchte Volksberſanmlungen nahmen ſein. Doch ſoll man ſich darauf nicht gar zu feſt verlaſſen. Die ſollen ihrer nutzbringenden geſellſchaftlichen Tätigkeit ent im
ſt im Volk Geſchichte zeigt, daß es anders kommen kann. So erlebten auch riſſen und dem militäriſchen Drill unterſtellt werden. S e gHelliarden ehe Wo r rer wir's noch in den letzten Jahren. In Serbien wurde 1908 der Dieſe gewaltigen Neurüſtungen führen zur Zerrüt tung rſi

Rei Tr g Saale König durch eine Militärrevolte beſeitigt in ſehr barbariſcher der Kultur, ſie treiben das Deutſche Reich dem fing zu.prach unſer Reichstagsabgeordneter Fritz Kun ert, der bei. Weiſe ſogar. Jm nahen Norwegen brachen 1905 alle Soldaten ziellen Bankrott zu, erzeugen Mißtrauen und B a
adenten dere n ar Pegeette de Er führte in ſeiner ihrem angeſtammten König den Treueid und verließen gemein nis bei den Nachbarvölkern und rücken ſo die furchtbare Ge

Wir lehen ins ſam den König um ſich ohne Blutvergießen einen neuen zuzu fahr des allgemeinen Weltkrieges mit all ſeinem Ent ei
rich ir n n in einer Zeit des Feſtefeierns, in der ein reich legen. Jn Portugal, der Türkei und China haben ebenfalls die ſetzen in unmittelbare Nähe. So ſtellt die Porlage nicht nur
e er hiſ vriſcher Schtvindel auf uns hernieder gepraſſelt iſt. Soldaten ſich zum Volk geſchlagen und der Revolution zum eine geradezu ungeheuerliche Gut und Blutſteuer des deut h

W a uns, daß das glanzvolle Haus der Hohenzvllern Siege verholfen. Wir brauchen in Deutſchland nur ein Volks ſchen Volkes und namentlich des arbeitenden Volkes dar, n ich
Gette Jahren Preußens Befreiung brachte, andere ſagen, heer, das die Grenzen ſchützt, ſonſt aber ein Hort des Friedens dern fie iſt auch eine gemeingefährliche, ſinnloſe Herausforde- der

o r es geweſen, daß das Volk zu ſolcher Leiſtung im Volke iſt. Aus den gleichen Gründen iſt es an der Zeit, daß rung des geſamten Auslandes. zit
r aßte. e nicht Hohengollern und nicht Gott, ſondern auch der Schiedsg erichtsgedanke mehr denn je in den Wohl wiſſen die Verſammelten, daß, ſolange der Kapitalis- Feh
un d r Volkes für's Recht hat die gewaltige Vordergrund gedrängt wird. Und in den letzten Wochen ſind j mus herrſcht, die Gier nach neuen Ausbeutungsobjekten, nach wu e vor Jahren gebracht. Die Umwälzung war auch für die Beſchränkung- der Rüſtungen Stimmen neuen Abſatzgebieten beſtimmend auf die Staatsgewalt ein u
aber leider nicht ſo gründlich, daß wir Preußen den Druck der laut geworden, hüben wie drüben. Der Marineſtaatsſekretär wirkt und deshlab die Regierung zu einer Politik der ge gan

t los r wir konnten ihn auch 1848 nicht be Tirpitz hat das Flottenſtärkeverhältnis von 10:16 zwiſchen J pangerten Fauſt und der Unterdrückung des eigenen Volkes un
ſeitigen. Schuld daran. daß wir jetzt immer noch verzweifelt Deutſchland und England für angängig erklärt. Der engliſche treibt. Wird doch der erhabene Gedanke des allgemeinen Aus

J gegen dieſe gewaltige Junkerreaktion kämpfen müſſen, iſt die Marineminiſter Churchill hat. den Gedanken aufgenommen und Völkerfriedens und der Völkerfreiheit erſt verwirklicht werden in
politiſche Jndolenz, die ſchläfrige Gleichgültigkeit des Volkes. tritt für ein rüſtungsloſes Jahr ein. Ein Jahr lang ſoll kein mit der Ablöſung der heutigen Geſellſchaft durch den Sozialis er

bekämpfen, das Volk aufzuſtacheln, das muß die Auf neues Schiff gebaut werden. Die Völker ſollten ſich von der mus. Die Verſammlung verlangt von der deutſchen Reichs nut
gabe der Sozialdemokraten bei der bevorſtehenden Landtags Sklaverei des Militarismus befreien, ſagte Chur- regierung, daß ſie ſich nicht immer wieder dem ve rbrecheri- ſch
wahl Agitation ſein. Denn erſt dann, wenn Preußens Junker chill. Dieſes Wort wird, wenn nicht bei der deutſchen Re je- ſchen Treiben gewiſſenloſer Kriegshetzer groß
macht fällt, dann wird der Hort der Reaktion auch im Reiche rung, dann beim deutſchen Volke, viel Widerhall finden. r unterwerfe, ſondern Raum ſchaffe für eine friedliche freiheit
r ſein. Solange aber kann man uns noch Vorlagen Rüſtungswahn, der uns alle bedrückt, muß ein Ende nehmen. liche Entwicklung des deutſchen Volkes und für eine Ver Abe
ringen, wie die jetzige ganz ungeheuerliche Militärforderung. Die Sklaverei des Militarismus muß beſeitigt werden. Lieber ſtändigung mit den anderen Völkern. glei

136 000 Mann ſollen neu eingereiht werden. Man will eine tot, als Sklave, ſo ſagt ein altes Sprichwort, und das ſoll auch Die Verſammelten verlangen, daß Halt gemacht wird mit T
Armee aus dem Boden ſtampfen. Das iſt aber nicht ein für uns noch gelten. Lieber ſterben, als in der Knechtſchaft des dieſer wahnſinnigen Rüſtungspolitik, die ihren Ausgangspunkt dar

eweis der Volksgeſundheit, ſondern eine epileptiſche Zuckung Elends verſinken. (Stürmiſcher Beifall.) hat in dem imperialiſtiſchen Expanſionsbeſtreben und der r
e gepeinigten Volkskörpers, und wenn die Reichen auch Beutegier gewiſſenloſer Prozentpatrioten. Sie fordern den W
alles ſelbſt bezahlen würden, das Blutopfer, das das Im unteren Saale ſprach der Parteiſekretär Genoſſe Hil de Erſatz des ſtehenden Heeres durch das Milizſyſtem, um
Volk tragen muß, das nimmt ihm keiner ab. Die neue Vor hrand ebenfalls unter ſtarkem Beifall. Nach einem kurzen die Armee aus einem Wertzeug der Klaſſenherrſchaft und des ſp
lage iſt ein Bukett von Lanzen und Degenſpitzen, von Revol- Nückblick auf das Jahr 1818 und die ſogenannten Befreiungs Krieges zu der Schutzwehr des Volkes und des Frie ihre
vern und Flintenläufen, das auf das Volk mit erneuter Wucht kriege, die man jetzt in den Zeiten des Jubiläumsrummels dagu dens su machen. er wird. Denn die indirekten Steuern ſollen nicht be henutzt, verſchiedene Teile des Volkes zu einer patriotiſchen Sie erklären, nach wie vor ſich der imperialiſtiſchen Politik Anj
„ſeitigt, ſondern vermehrt werden. Die Zuckerſteuer, Siedehitze zu treiben, ging Redner direkt auf die neue Militär der herrſchenden Klaſſen widerfetzen zu wollen und entſenden
deren Srmäßigung beſchloſſen war, ſoll beibehalten bleiben und vorlage ein. Anſtatt weiterer ſtaatlicher Freiheiten kamen nach dem kämpfenden Proldtariat der anderen Länder den Ausdruck e
die Stempelſteuer ſoll erheblich verſchlimmert werden. dem Jahre 1818, in dem die preußiſchen Junker ihren König ihrer unverbrüchlichen. brüderlichen Solidarität En
Und e re Steuern ſtehen im Hintergrund!! Wenn verraten haben, weitere Feſſeln. Die neue Militärvorlage iſt In beiden Verſammlungen wurde die Reſolution einſtim ſei
de S d gen e e de er jett der Rüſtungsſchrecken für alle geworden. Die Zahlen und mig und mit Begeiſterung angenommen. d

uf von dem Slutopfer, das Forderungen weiſen darauf hin, daß das Volk ſchließlich nichtdas Volk mit 136 000 Mann bringen muß. Redner ſchlug vor, R in der L in wi je aufzuhr: r tdaß ſtatt der Belaſtung der kleinen Vermögen von 10000 Mark de i für a Von Ferruige P ſern n m Landtagswählerliſten einſehen! be
tieher die Furſten vor allem der Katgfer, von ihren Mil e e v iven e ie Die amtlichen Wählerliſten liegen nur am 2, 3. und 4. April x

lioneneinkünften einmal größere Teile oder ein Jahreseinkom zjeren, die dem Heere Jurch ihre Söhne eine ert werre ſee von vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr ununterbrochen in
men hergeben ſollten, ſie würden daran keinen Schaden leiden. Eine gewiſſe Komit bringt die Vorla i der Degimesſrage, dem Bureau 8, Großer Berlin 11. part. (Wuſeumsgebäude) i
(Beifall.) Daß die Bundesfürſten! die geſetzlich verlangten Die Koſten ſollen durch Sermg ens nd n d d Poſe Zimmer öffentlich aus. Nur innerhalb dieſer drei Tage iſt b

Pr e e gabe keiſten woller, iſt gar kein Opfer, e Sie an ebreche un x s S c War h r e der Liſten zu verlangen. Alſo
enn dieſe Steuern müſſem ſie zahlen, denn im Reich gibt's ich in verſchieden derr nicht vor a Jeht retgeirig ote en in- ykeine Steuerfreiheit, wie in ihren Einzelländchen. n ehe en z e Um den Wählern, denen es an Zeit wangelt, die Ginſicht 3
Die Begründung, die für die Vermehrung gegeben wird, iſt Opfern der Fürſten. (Sehr gut!) Was will das beſagen, w m der un am S. nun Wurik a en her 10

t außerordentlich fadenſcheinig. Das einzig Greifbare iſt der die Reichſten der Reichen einmal 16 Prozent opfern Und v àſt r u Wer ſich mee de ne öön
Hinweis auf d lich ſi iec t ſern in nachſtehenden Lokalen aus. er ſich dort einzeichnet, füre e e e e e e e e e e e e e e e e e mh aber gar nicht dauernd geſchloffen, ſondern iſt ſogar jetzt im kommt der Ex i i i eigen ie Einſichtnahme Die ſten Kegen u er d geſa xekutor, und hier bei den R eh Kriege infolge der Rivalitäten der kleinen Königreiche ſehr macht man ſolche nene Mit Abgadlage ſaſtee Wie Jm Reſtaurant Streicher. Kl. Klausſtraße ne
brüchig. Der Grund fällt alſo in ſich zuſammen. Es iſt Pfui Teufel Das Allertollſte iſt nun aber, daß man die Ver 5 e r v vieaber möglich, daß der wirkliche innere Grund für die rieſige teilung der Laſten den Landtagen überweiſen und den Reichs t v wer er t z
Forderung die Abſicht iſt, eine Reichtstagsauflöſung tag entrechten will. Da muß die Sozialdemokratie ein ſehr w Haaſe, Mansfelder Straße 11, rzt
zu provozieren, um dann die Sozialdemokratie zurück ernſtes Wort mitreden und dem Arbeiterſtand ſowie dem w e c onſtrase J S
zuwerfen. Dieſer Anſchein iſt in letzter Zeit etwas weniger Bürgertum die Augen öffnen. Nach neueſten Nachrichten eines v ne e a

p zu merken, aber ſollte er in die Tat umgeſetzt werden, die So bürgerlichen Blattes ſollen die Beſtellungen für die Militär- g 4 e
zialdemokraten, denen der Kampf Lebenselement iſt, ſie werden vorlage ſchon vergeben und Gelder aus dem Juliusturm ſchon r e
auf dem Poſten ſein. (VBeifall.) Bis jetzt iſt die einzige klar bewilligt worden ſein. So will man das Volk über den Löffel w er e Straße 5e. 7
S a unſeres Rüſtungsrummels nur die geweſen barbieren. Wegs t e e 19 iaß Frankreich und Rußland die Dienſtzeit verlängern, Oeſter Und in den Zeiten des Jubiläumsrummels, d 4 4 e u Wiherer Straßereich neue Regimenter aufſtellt und England zu Waſſer und zu und der Auſerlegung der e Laſten e en 5 Du rer Straße per
Lande ſchneller rüſten wird. Darin zeigt ſich aber gerade der ſervative Stützen noch kürzlich nach einem Ausnahmegeſetz Ver 4 Se uerterr r
himmelſchreiende Unſinn der Rüſtungen: fängt ein ſuche man es nur noch einmal mit einem neuen Schandgeſetz t r InStaat an, ſo folgen alle nach und an dem Verhältnis iſt nichts Jm Jahre 1878 waren Partei und Gewerkſchaft noch ſchwach, e 2geändert. Wenn gerade jetzt, wo wir noch an den Folgen einer jetzt ſind wir ſtärker und ſtärker geworden. (Sehr richtig a r Zur J v
erſchreckenden Teuerung leiden, wo eben erſt die löcherige Redner beſpricht dann unſere Forderungen zum Miliktarismus h es
Schabracke der neuen Verſicherungsordnung über die Arbeiter Volkswehr an Stelle des ſtehenden Heeres. Jm Jahre 1813 a h egebreitet worden iſt, wo man ihnen mit Beſchränkung der Koakämpfte nicht der gedrillte Reſerve und Landwehrmann, ſon g 4 c r S
litionsfreiheit droht und ihnen das freie Wahlrecht für dern der Mann der Volksfreiheit. Das Volk Will den Krie 2 n s h SePreugen beſtreitet, wenn gerade jetzt zu all dem Unrecht und nicht. Sowohl die franzöſiſchen wie die deutſchen Proletarier 7 S W W jed
der Not noch die neue Milliardenforderung kommnt, da ſind wir proteſtieren gegen den Krieg und in Baſel demonſtrierte das 4 e
verpflichtet, mit ſchärfſtem Nachdruck Proteſt einzulegen. (Bei- ganze internationale Proletariat für den Frieden. Jm Kampfe a K W 9
fall.) gegen den Militarismus ſteht die Sozialdemokratie allein. Der Albert That S einer St a 83 mRedner begann nun eine Aufrechnung der ungeheuren Laſt, Liberalismus aller Schattierungen bezeichnet die Militär Zigarrengeſchäft Albrecht, Lind ſeahe e n t x
die dem deutſchen Volk aufgelaſtet ſind für Rüſtungszwecke. vorlage als eine „nationale Notwendigkeit“, und der ſogenannte Serog J an
Die Summe ſei für die letzten 40 Jahre 70 Milliarden Mark. Chefredakteur der hieſigen Saalezeitung hielt den ſogenannten n m be

Jn Deutſchland wurden nun dieſe Laſten faſt ausſchließlich Panterſprung des v. KiderlenWächters ein Fälſcherſtück und v S rer Se h 2 wo
durch die indirekte Beſteuerung, die Ausſaugung des Volkes Anreiz im Sinne der Emſer Depeſche für ſeh b 4 er r Straße W. die5 auf ebracht. Und di alti S 9 ß ſt r ange racht. Bendlin, Torſtraße 43.gebre ie gewaltigen Summen, die man uns ab Die Regierung, ihre Gönner und Trabanten mögen bei der Spengler, Geiſtſt 5 Wu en nutzlos Seffef W 7 Dabei ver Triegsſpielerei aber bedenken, daß ſie wohl wiſſen, wie ſie in Viktualiengeſchäft Gertg t er

7 gegen die Verfaſſung. Es ſollen danach den Krieg hinein, aber nicht wie ſie hinaus kommen Sich bei Jn der Buckh S dlung, Harz 42-43.nur 1 Prozent der Bevölkerung als Soldaten dienen, jetzt wer der Verleihung des Sieges auf den lieben Herrgott S den ger i
den 124 Prozent Soldaten. Es ſollen weiter nur 675 Mark laſſen, iſt zuweilen ein recht zweifelhaftes Di henn gewöhr r er r e

anen, s Ding, D it i ngar W r r iſt dieſe lich iſt der Sieg immer bei den nen Vaffen. Die Lernn, e v et ar a g ttes ſowie

s umpwirtſchaft au i emokrati i v g gute c. er. ter c e c re re e 5.h kann die Regierung heute nicht mehr wirtſchaften, weil das über den Krieg denkt. Der Kampf gegen Viilitar und Ken r h e d e geben Einzeihnungskiſten 3
z ſtehende Heer alles verſchlingt. Es müſſe deshalb jetzt auf die iſt auch ein Stück Kampf gegen das Kapital. Da hieße es nun im Parteiſekretariat zur Verfügung. ſei

Forderung auf Beſeitigung des ſtehenden Heeres zu rüſten zum Kampfe für die Freiheit: Die Arbeiter Jganz beſonderer Wert gelegt werden. Redner ſchilderte an preſſe mehr denn je zu verbreiten und die Organiſa Unterfſtützt die Halleſche Fahrſchule.ſchaulich und unter Heiterkeit der Verſammlung den bünten tionen zu ſtärken. Deshalb vorwärts zum Kampf, dem end In Frühjahr 1911 iſt hier nach dem Vorgange anderer G
theatraltſchen Aufputz, das Tſchingdara und Bumtrara mancher gültigen Siege entgegen. (Lebhafter Beifall.) Die zweifels größerer Städte unter r des Transportarbeiter 2
militäriſchen Aufzüge und wies im einzelnen auf das ſchlechte ohne von gutem Geiſt beſeelt geweſene Verſammlung wurde ar z eine Fahrſchule ins Leben gernfen worden und
militäriſche Recht, auf die koloſſale Ungerechtigkeit in der ver mit einem dreifachen Hoch auf die internationale, völker ſt t h mehrfache Leh e ſtattgefunden, die aus

e e e e h wonige Se befreiende Sezialdemoltstle geſctoſen t. eführung der zweijährigen Dienſtzeit für alle, dann Uebergang e niſſe über die erfolgreiche Teizur einjährigen Dienſtgeit als Ueberleitung zum Miliz- Jn beiden Verſamml wurde eine vom Abg. Genoſſen ie n e Art und
ſyſtem. Selbſt der Kaiſer habe die Güte des Schweizer Miliz- Kunert ausgearbeitete Reſolution vorgelegt, die lautete: ſolchen. die on mit Merten umgzugehen haben eine möglichſt

l englifche Heerführer Lord Kitchener „Unter dem unerhörten Bruch der von ihr früher abge vielſeitige AusbildungimFahrdienſtet le mi in nglan einen Verſuch machen. Zu einer wirk gebenen Zuſicherungen fordert die Reichsregierung jetzt aufs Fe auch in der Behandlung der Zugtiere unent-
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bei dieſer Gelegenheit auf die Zentralauskunftsſtelle für Aus

e Verantwortlichteit ihres Berufes verttändn

Faſt täglich haben die Zeitungen von Unfällen zu berichten, die

nahme, die ſie dem ſonſti

e

gen den Gefahrenchen ehe ohen, wenn n m
e Leute mit

ahrdamm be en. Daß dies hierder Fall iſt, a er eſtekaen werden.ren Fuhrwerken den
wech vielfa

auf ſachwidriges Fahren zurückzuführen ſind. Und wer auf-merkſamen Auges durch die Straßen e

reiche Geſchirr ührer finden, ehe ſchulde ch n
n Verkehre n, n ſprichtAuch vielfache Tier quä lereien ſind auf den e us

gebildeten Fahrperſonals zurückzuführen.Eine Vereinigung, die es ſich zur W geftellt hat, hier
die e Hand anzulegen, müßte allſeitiger Anteilnahme
ſicher ſein. Leider iſt es bisher nicht an dem geweſen, ſondern
wie kürzlich in der Generalverſammlung der Halleſchen Fahr
ſchule mit Bedauern zur Sprache kam, ſteht ihr woch
immer die Einwohnerſchaft gleichgültigg genüber. Bei den Geſchirrführern herrſcht iſt die

ſicht vor, daß Fahren ein Geſchäft ſei, das nicht erſt erlernt
zu werden brauche. Man ſetzt ſich auf den Bock und fährt los,
wie freilich, das ſteht auf einem anderen Blatt. Aber auch
die weitaus größte Zahl der hieſigen Fuhrwerksbeſitzer iſt bis
her den Vorteilen noch nicht näher getreten, die ihnen ſelbſt die
Teilnahme ihrer Angeſtellten an dem Unterrichte im der Fahr
ſchule bieten würde. Jhr Jntereſſe für die Beſtrebungen des

ahrſchulvereins ſcheitert wohl hauptſächlich aw der Unbequem-
chkeit, die es ihnen bereiten würde, ihren Kutſcher während
er Unterrichtszeiten dann und wann aus dem Betriebe ziehen

zu müſſen. Und doch trägt dieſe tatſächlich ſo geringe Beläſti-
ung hernach die beſten Zinſen, wenn dem Kutſcher in derFahrſchule eine beſſere praktiſche Fertigkeit des Fahrens zuteil

geworden iſt und wenn er gelernt hat, die Verkehrsvorſchriften
zu beachten, weil ihm das Verſtändnis für ihren Zweck aufge
gangen iſt, während er ſie vordem widerwillig nur als eine
unnötige Laſt angeſehen hatte. Gar mancher Aerger, manche
Ausgabe wird hernach dem Fuhrwerksbeſitzer erſpart und auch
in der Behandlung des oft ſo wertvollen Pferdematerials wird
ger den Einfluß der Fahrſchule ſpüren.
So kann den Fuhrwerksbeſitzern und allen Pferdefreunden
nur dringend angeraten werden, die Beſtrebungen der Fahr
ſchule tatkräftig zu fördern. Denn nur, wenn eine möglichſt
grobe Anzahl von Wagenführern als ſolche ausgebildet ſind,

nun eine Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe erhofft werden.
Aber auch an die geſamte Bürgerſchaft ergeht die
leiche Mahnung. Denn ein jeder hat ein großes perſönliches
rtereſſe, das der vermehrten eigenen Sicherheit,

daran, daß die Beſtrebungen der Fahrſchule allgemein Eingang
finden. So mancher folgenſchwere Straßenunfall wird aus
bleiben, wenn die Kunſt des Fahrens auch hier eine beſſere
Würdigung findet.

Selbſtverſtändlich braucht die Fahrſchule nicht allein den Zu
ſpruch von Schülern, ſondern auch hinreichende Mittel, um
ihren Zielen näher zu kommen. Daher ſei der Beitritt oder
die Her S abe von Spenden hiermit beſtens empfohlen.
Anfang April ſoll ein neuer Lehrgang beginnen.

ungen und Sendungen nimmt der Schriftführer des
Vereins, Herr Direktor Pfeiffer Freiimfelderſtraße 87,
entgegen. Zu näherer Auskunft ſind auch Herr Stadtrat
Engelcke, Trothaer Straße 62, der Vereinsvorſitzende und
ſein Stellvertreter, Herr Ober-Polizeiinſpektor Grantzow,
Dreyhauptſtraße 6, gern bereit.

Achtung, Maifeierkomitee? Morgen, Dienstag, pünktlich
abends 9 Uhr, Sitzung im Volkspark.

Die Sprechſtunden des Arbeiterſekretariats erfahren vom
1. April an eine Aenderung. Die Bureaus werden nunmehr
mittags von 11 bis 1 Uhr, abends aber wie bisher von
5 bis 8 Uhr geöffnet ſein. e

Den Tabakfabrikanten zur Nachahmung empfohlen. Die
Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi, Aktiengeſellſchaft, Dresden
erhöht, wie man uns mitteilt, die Löhne ihrer Arbeiterſchaft um
10 Prozent. Die hieſigen Tabakarbeiter und Arbeiterinnen
könnten eine derartige Zulage auch recht gut gebrauchen.

Auskunfts- und Fürfſorgeſtelle für Lungenkranke, Mittel
ſtraße 3. Vom 1. April ab findet die eine ärztliche Sprechſtunde
Dienstags morgens von 7 bis 9 Uhr ſtatt und zwar: für Männer
und Frauen, die nur für dieſe Zeit abkömmlich ſind, und für
nichtſchulpflichtige Kinder. Die übrigen Kranken müſſen zur
FreitagsSprechſtunde von 5 bis 7 Uhr kommen. Patienten, die
ärztlich unterſucht werden wollen und zum erſten Mal die Sprech-
ſtunde beſuchen, müſſen ſich behufs Aufnahme vorher in den
Sprechſtunden der Schweſtern Montags, Mittwochs oder Donners
tags 4 bis 5 Uhr anmelden.

Warnung für auswandernde Dienſtmädchen. Die Polizei
erſucht uns um Veröffentlichung einer Bekanntmachung, der
wir folgendes entnehmen: Es kommt häufig vor, daß braſilia-
niſche Familien von Deutſchland aus Dienſtboten, Gouvernan
ten und dergl. mit nach Braſilien nehmen. Iſt über das Dienſt-
werhältnis ein ſchriftlicher Vertrag gemacht worden, ſo hat er
in Braſilien nur dann Gültigkeit, wenn er von einem in Deutſch-
land amtierenden braſiliganiſchen Konſul legali-
r worden iſt. Eine ſolche Legaliſation unterbleibt jedoch
aſt immer, und zwar wegen der durchaus entſchuldbaren Un

fIenntnis der Dienſtboten.
Wenn es dann ſpäter in Braſilien zu Differenzen zwiſchen

Herrſchaft und Dienſtboten kommt, ſo iſt der geſchriebene Ver
trag völlig nutzlos. Da es zudem eine Dienſtbotenordnung,
Geſinderecht oder dergl. dort nicht gibt und jeder Dienſtbote
jeden Tag ohne Anſpruch auf Entſchädigung ſofort entlaſſen

werden kann, allerdings ſteht ihm ſelbſt das entfprechende
Recht zu, jederzeit zu gehen ſo iſt ein ausländiſcher Dienſtſ. einer ſofortigen Entlaſſung gegenüber völlig rechtlos.

Der vorſtehende, auf amtliche Berichte ſich ſtützende Hinweis
leitet von ſelbſt zu der Warnung, daß alle deutſchen Mädchen
am beſten tun, derartige Angebote nicht anzunehmen. Es wird

wanderer, Berlin W., Am Karlsbad 9-10, aufmerkſam gemacht,
die auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage unentgeltlich Aus
r über die Verhäktniſſe in beſtimmt bezeichneten Ländern
erteilt.

Stadttheater. Auf die heute, Montag, abend ſtattfindende
letzte Aufführung des Myſterium Jedermann, Ein Spiel vom
Sterben des reichen Mannes, von Hugo von Hofmannsthal, ſei

nochmals hingewieſen: ebenſo auf die Aufführung der Overnnovität
Der Schmuck der Madonna am Dienstag abend. Für Mitt-
woch iſt die erſte Wiederholung des Schauſpiels Profeſſor
errlen von Artur Schnitzler angeſetzt. Donnerstag hat

berregiſſeur Theo Raven ſein Benefiz. Jn Anerkennungſeiner Kervienſte hat die Direktion dem Künſtler die Erſtauf-
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poniſt weilt in Halle, um bei den letzten Proben die Erfah

tadt geht, wird zahlerhalten aller a

Wohnung einen Selbſtmordverſuch durch Erhängen. Sie wurde

den Mühlgraben gegangenen

Fernbahn Halle Merſeburg ein radfahrender Knabe im Alter

„Konditor Käſtner, der ein Zimmer mietete und dies nicht ver

führung der neuen Oper Theodor Körner von e Kaiser
für ſeinen Vorteilsabend überlaſſen. Theodor er wird
von Oberregiſſeur Raven und zrelmeiſter Qbng arg ſeit
mehreren en in intenſivſter Arbeit vorbereitet. Der Kom

rungen der Düſſeldorfer und Breslauer Premieren auch der
hieſigen Erſtaufführung zuteil werden zu laſſen. Die Vor-
T findet im Abonnement zu gewöhnlichen Opernpreiſen
att. itag zum vierten Male Filmzauber.

Lebensmüde. Eine Formersehefrau unternahm in ihrer

zwar noch lebend vorgefunden, unterlag aber nach zwei Stun
den den Nachwirkungen des Selbſtmordverſuches infolge Herz-
lähmung. Die Tat dürfte auf ein ſchweres langjähriges
Lungenleiden zurückzuführen ſein. Auf der Barbaroſſa-
brücke wurde ein blaues Tuchjackett, ein ſchwarzer Winterhut
Und eine Ledertaſche mit alt von einer wahrſcheinlich in

rau gefunden. Die Sachen be-
finden ſich auf der Wache des Revier 7.

Tödlicher Straßenbahnunfall. Am Sonnabend abend in
der achten Stunde wurde auf der Merſeburger Straße von der

von etwa 9 Jahren überfahren und ſchwer verletzt. Man über-
führte den nach dem Bergmannstroſt, wo er ſehr bald
geſtorben iſt.

Durch einen Schlafſtellendieb wurde hier eine Familie er-
heblich geſchädigt. Bei ihr erſchien am 10. März ein angeblicher

ließ, bis am nächſten Vormittage die nur allein anweſende
Frau ſich auf kurze Zeit aus der Wohnung entfernte. Bei
ihrer Rückkehr war der neue Mieter verſchwunden und mit
ihm 1 ſilberne r mit Goldrand, Nr. 1064,Wappen auf dem Deckel, weißen Zifferblatt, arabiſchen Zah-
len, zwiſchen denen ſich gelbe Punkte befinden, 1 ſilberne
HerrenRemontoiruhr mit Goldrand, römiſche' Zahlen, von
denen jede mit einer ſchwarzen Kreislinie umgeben iſt, und
Blumenverzierung auf dem Deckel, 1 neue ſchwarze Hoſe,
1 Paar mit Roſen geſtickte Hoſenträger und noch einige
Herrenwäſcheſtücke. Der Dieb, der angegeben hat, in der
Merſeburger. Straße bei einem Konditor Käſtner ſoeben aus-
gelernt zu haben, wird wie folgt beſchrieben: etwa 20 Jahre
alt, 1,70 bis 1,75 Meter, ſchlank, langes ſchwarzes Haar, das
links geſcheitelt iſt, Anflug von ſchwarzem Schnurrbart, blaſſes
volles Geſicht, ſchwarze zuſammengewachſene Augenbrauen,
Stumpfnaſe. Bekleidet iſt er geweſen mit ſchwarzer Hoſe mit
ſchmalen weißen Streifen, grauen abgetragenen Ueberzieher,
ſchwarzem ſteifen Hut, ſchwarzen Schnürſchuhen. Sachdien-
liche Mitteilungen werden von der Kriminalpolizei, Polizei
verwaltungsgebäude, Zimmer 37, entgegengenommen.

Gasexploſion. Jn der Ausſtellung für moderne Gasappa-
rate in der Volksſchule Neue Promenade fand am Sonnabend
mittag infolge der Unachtfamkeit eines Arbeiters eine Gas
exploſion ſtatt, die ſich nach außen hin durch einen lauten
Knall bemerkbar machte. Es iſt niemand verletzt; der Mate
rialſchaden iſt gering.

Bootsunfall. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ſtießen in
der wilden Saale vor der Militärbadeanſtalt zwei Gondeln zu
ſammen, wobei ſich eine der Gondeln ſo zur Seite neigte, daß
ſämtliche drei Jnſaſſen ins Waſſer fielen. Sie konnten ſich
jedoch durch Schwimmen retten.

Familienzwiſtigkeiten. Ein Handelsmann wurde in ſeiner
Wohnung von ſeinem Schwiegerſohne nach vorangegangenem
Streite mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen und der
art ſchwer verletzt, daß er im Eliſabethkrankenhauſe verbunden

e e e evorgelegte Vertrag wurde mit einigen nungen angenom-men. m Verſchlepenen gab der Gemeindevorſteher den Vor

anſchlag für das kommende Jahr bekannt. Eine dringende
Reparatur eines Gasofens wurde beſchloſſen. Von unſern Ver
tretern wurde noch gerügt, daß ein hieſiger Un r un
erlaubt Sand aus den Wachholdern gefahren hat. Der Ge
meindevorſteher gab die Erklärung ab, daß der Unternehmer
die Fuhre mit 1,50 Mk, bezahlt hat. In Zukunft wäre es
aber vbeſſer, daß die Gemeindevertretung von ſolchen Geſchäften
beſſer unterrichtet würde.

Alerkei.
Jn welchem Alter möchteſt du ſterben?

Dieſe Frage hat der Darly Mirror zartfühlend ſeinen Leſern
vorgelegt und eine Fülle von Antworten erhalten, die erkennen

laſſen, wie verſchieden die Jugend, das reife Mannesalter und
das Greiſenalter dem Gedanken des Todes gegenikberſtehen.
Es zeigt ſich, daß die jungen Leute faſt nie ein hohes Alter zu
erreichen wünſchen vor ihren Augen liegt noch das Leben, das
ihrer Unerfahrenheit faſt endlos erſcheint. Und darum wird
es weniger hoch geachtet, während die Greiſe und die älteren
Männer, die aus Erfahrung wiſſen, wierkurz das Leben iſt, den
Abſchluß ihres Daſeins ſo weit als möglich hinausgeſetzt ſehen
möchten. Ja, das Alter liebt das Leben und iſt dankbarer als
die Jugend. So ſchreibt ein 90jähriger Bauer: „Das Leben iſt
ſchön, und ich hoffe, es noch wenigſtens 10 Jahre lang genießen
zu dürfen. Jch brauche in der Woche meine 10 Schilling, dasgenügt mir, dieſe Summe hoffe ich bis zu meinem 100. Jahre zu

haben.“ Eine 64jährige Blinde ſchreibt, daß ſie das Leben ver
göttere und hoffe, 100 Jahre alt zu werden, während ſich ein
50jähriger Blinder beſcheidener mit 80 Jahren begnügen will.
Ein 22jähriger Attaché dagegen möchte nicht älter als 50 Jahre
werden und ein 20jähriger Student will gern mit 30 Jahren
ſterben. Ein 30jähriger Jngenieur betrachtet 50 Jahre als die
ihm erwünſchte Lebensgrenze, und darin ſtimmt er mit einer
Suffragette überein. Dagegen möchte ein Londoner Arzt, der
im 35 Lebensjahre ſteht, immerhin ganz gern 80 Jahre alt,
werden, aber nicht älter, denn dann würde er nur der Geſell
ſchaft und dem Staat eine Laſt ſein. Ein 30jähriger Advokat
dagegen will mit 75 Jahren ſterben, „denn nach dieſem Alter“,
ſo ſchreibt er, „müſſen alle Freuden
Freude des Eſſens, des Trinkens und des Rauchens.“

Die Stadt der reinen Elektrizität
wird Boſton werden. Dieſe amerikaniſche Großſtadt will ein
vom Prof. Feſſenden ausgearbeitetes Projekt zur Ausführun
bringen, das dahin geht, die Verſorgung einer ganzen Stad
mit Elektrizität von einer einzigen Zentrale aus zu beſorgen.
Die Stadt wird auf den mehrere hundert Kilometer entfernten
Kohlenfeldern von Pennſylvanien eine rieſige Kraftſtation er
richten, die die elektriſche Kraft unmittelbar neben dem Aus-
ang des „Bergwerks erzeugen ſoll. Der Strom wird durch

ähte näch Boſton geleitet, und wird hier nicht nur den Be
darf der ganzen Stadt an Beleuchtung, ſondern auch zu Heiz-
und Kochzwecken, ſowie zum Betrieb der induſtriellen Unter-
nehmungen und der Bahn decken. Die Elektrizität ſoll nämlich
zu einem ſo billigen Preiſe geliefert werden, daß jede andere
Art der Wärme-, Licht- und Krafterzeugung daneben un
rentabel werden ſoll. Falls dieſe Annahmen eintreffen ſollten,
würde Boſton auch die erſte rauchloſe Stadt werden.

Allemal liberal.
„Die gottvergeſſ'nen Rotenwerden mußte. Ein Arbeiter mißhandelte in der Nacht zum

Sonntag in der Kl. Ulrichſtraße ſeine Frau. Da der Mann
betrunken war, mußte er, um die Frau vor weiteren rohen
Miß handlungen zu bewahren, der Polizeiwache zugeführt wer
den. Auf dem Wege dorthin leiſtebe er ſo heftigen Widerſtand,
daß dabei einem Polizeibeamten der Mantel zerriß. Der
Mann wurde bis zur Ernüchterung in Gewahrſam behalten.

Unfälle auf der Straße. Jn der Gr. Ulrichſtraße wurde
ein Schulknabe von einem nicht ermittelten Radfahrer ange
fahren und zu Fall gebracht. Verletzungen hat der Knabe nicht
erlitten. Von einer Kraftdroſchke wurde am Donnerstag Ecke
Linden und Thomaſiusſtraße eine Frau umgefahren. Sie hat
einen linksſeitigen Schlüſſelbeinbruch und Quetſchungen am
r nd an der Hand erlitten. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Von der Straße. Auf dem Riebeckplatze ſtieß geſtern
mittag ein Kraftwagen mit einem Kremſerwagen zuſammen,
wobei am Kraftwagen der linke Kotflügel verbogen und eine
Laterne zerbrochen wurde. Die Schuld ſoll den Kremſerwagen-
führer treffen. Von noch nicht ermittelten Geſchirren wur
den Ecke Merſeburger Straße und Huttenſtraße und in der
Auguſtaſtraße Gaslaternen umgefahren. Ein Schulmädchen,
das ſich in den Straßen umhertrieb, wurde in der vergangenen
Nacht aufgegriffen.

Vereins und Vergnügungskalender.
Apolkotheater. Die geſtrige Abſchiedsvorſtellung der

roßen Revue Halle ſteht Kopf brachte dem Theater trotz des
chönen Frühjahrswetters nochmals ein ausverkauftes Haus.

Heute, Montag, bleibt das Theater vorbereitungshalber ge
ſchloſſen. Morgen, Dienstag, den 1. April, beginnt die Kölner
Luſtige Bühne unter Peter Prangs Leitung ihr Gaſtſpiel mit
der tollen Burleske: Madame Knaſter. Es braucht wohl kaum
beſonders betont zu werden, daß ein Abend bei den Kölnern
Lachen und fröhlichen Humor bedeutet.

Walhalla- Theater. Die letzte Aufführung der Ope
retten-Novität Der Junggeſellenklub erfolgt heute, Montag.

Morgen, Dienstag, findet die Premiere der Geſangspoſſe
Große Roſinen, deren melodienreiche Muſik wir ſchon in Kon
zerten hier und dort bewundern konnten, ſtatt. Die erſten
Rollen liegen in den Händen bewährter und namhafter Künſt
ler und ſind wie folgt beſetzt: Fräulein Boje (Frau Kettel-
zahn), Fräul. Walidt (Pauline), Fräul. Herzka (Amanda),
Herr Fritz Langendorff (Zickendraht), Herr Hans Baare
(Schaumſchläger), Herr Fritz Hofmann (Graf Rolf Schmetter-
lingk jun.), Herr Karl Auguſtin (Graf Rolf Schmetterlingk
ſen.)

Dölau. Gemeindevertreterſitzung. Jn der geſtern
ſtattgefundenen Sitzung wurde zunächſt beſchloſſen, die ver
längerte Waldſtraße bis zur Halleſchen Straße auszubauen.
Zugleich ſoll der Kanal und die Gasleitung eingebaut werden.
Sämtliche Arbeiten wurden dem Steinſetzmeiſter Mennike
übertragen. Es wurde beſchloſſen, den Nachtwachtdienſt an
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überſchütten uns mit Hohn,
weil wir guten Patrioten
knien vor Altar und Thron.

Sind wir denn nicht liberal?
Allemal, allemal!

Daß das Volk einſt von den teuern
Fürſten über's Ohr gehau'n,
ſollten wir nicht freudig feiern
und nicht dankbar aufwärts ſchau'n?
Sind wir denn nicht liberal
Allemal, allemal!
Alles, was im Kampf errungen
opferreich, jahrzehntelang,
war den Fürſten abgezwungen
Drum gebührt den Fürſten Dank.
Sind wir denn nicht liberal?
Allemal, allemal!
Daß ſie ſtahlen unſere Rechte,
iſt wohl eine Meſſe wert.
Daß man ſo was feiern möchte
ſagt, ob ſich das nicht gehört?“

Allemal, allemal!
Dafür ſeid ihr liberal. e

ſchwinden, ſogar die

und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und
Anzeigen verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Denck

Die heutige Nummer umfaßt 12 Soler

Halle-Rord (Gr. Brunnenſtr. 22)
29. März.
en Laboraktor. Dienert

u Jda Süße (Frieden- S.Aufgebweeeh

(Uleſtraße 1

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton

für die

der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.
en

ſtraße 34 und Klausbergſtraße 2). Witwe ren e

E ließungen:rawe u. Lina Böhm (Saaleſtr. u.
twaerſ 383 Schloſſer Gräb-

dia Weber (Lilienſtr. 6
und Felſenſtraße 6). Rangierer
Fiſcher u. Berta Rebe (Hordorfer-
fraße 6). Maurer Strauß und
rie e u. angeweg 6). Mechaniker Fernitz uRia kendorfſ(Landwehr-

traßze 8 u. tſtr. 22a). ohpro
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Nr. 75
ötrelwochceitungen in Belgien

Mit fieberhafter Aprengung treffen die belgiſchen Arbeiter
rganiſationen die leten Vorbereitungen zum Generalſtreik.

Oſtermontag ach der Nachmittags-Sitzung des Partei-
tags hielten di Bezirksſekretäre der Arbeiterpartei im
Brüſſeler Volkshauseine Konferenz ab, in der verſchiedene
Fragen, die die mattielle Organiſation des Streiks betreffen,
entſ ieden wurden. So wurde beſchloſſen, daß für die ganze
Dauer des Streiks jmtliche Volkshäuſer und Parteilokale um
ſechs oder ſieben Ur abends geſchloſſen werden müſſen, und
daß keinerlei Sitzungen oder Verſammlungen am Abend ſtatt
finden ſollen. Man ging dabei von der Erwägung aus, daß
damit erſtens den -treikenden die Möglichkeit gegeben wird,
jeden Tag die Abedſtunden mit Frau und Kindern zu ver-
bringen, und zweitas, daß die Gefahr von Provokationen und
Ruheſtörungen (dieherbeizuwünſchen nur die Regierung An
laß hat!) bedeuten verringert wird,, wenn die Loſung: nach
Eintritt der Dunkezeit kein Streikender mehr auf der Straße
ſtrikt befolgt wird. Jn demſelben Sinne werden die ſozialiſti-
ſchen Gemeindeverreter in allen Gemeinderäten vorſchlagen,
daß den Gaſtwirte nahegelegt wird, während des Streiks
keine alkoholiſchen Betränke zu verkaufen (ein direktes Verbot
wäre nur durch eit Geſetz zu erreichen), und daß die Schank-
lokale um 9 oder 1 Uhr abends geſchloſſen werden ſollen.

Die Kontrolle dei Streikenden wird auf dieſelbe Weiſe durch-
geführt werden, wi bei wirtſchaftlichen Streiks, nämlich durch
Ausſtellung von Sreikkarten und täglich Anmeldung bei den
Streikbureaus, wo die Karte abgeſtempelt und die etwa er
haltene Unterſtützug vermerkt werden wird. Dieſe Kontrolle
wird nicht etwa dirch die Gewerkſchaften, ſondern durch die
Parteiorganiſation unter Mitwirkung der Gewerkſchaften
organiſiert werde. Jn den größeren Städten werden für
jedes Stadtviertel eigene Kontroll-Lokale, die auch als Ver
ſammlungsräume ienen ſollen, dazu beſtimmt. Jn Groß-
Brüſſel z. B. hat daß örtliche Streikkomitee außer den ſechs be
ſtehenden Volkshäufrn alle größeren Privatlokale, die irgend
wie verfügbar warn, im ganzen etwa hundert bereits
für dieſen Zweck feſgemacht. Die Kontrollkarte für die Strei-
kenden iſt für das ginze Land einheitlich; ſie wird vom natio
nalen Streikkomitee n der Woche vor dem 14. April ausgeſtellt
werden.

Jn allen Orten, wi geſtreikt wird, beſtehen beſondere Lebens-
mittel-Kommiſſionen die mit der Beſchaffung und zum Teil
auch Zubereitung vm Nahrungsmitteln für die Streikenden
beauftragt ſind. JnGBrüſſel z. B. wird der Einkauf von Fleiſch
durch eine derartige Kommiſſion geregelt werden, die bereits
ihre Kontrakte mit den Lieferanten abgeſchloſſen hat und in
allen Stadtvierteln Perkaufsſtellen errichtet. Jn den meiſten
Städten werden auſerdem die ſogenannten „kommuniſtiſchen
Suppen“ gekocht werden, das heißt, es wird in beſonders dazu
beſtimmten Lokalen durch die Streikenden und ihre Frauen
ſelber in großen Meigen Suppe gekocht, für die das Rohmate
rial vom Streikkomitze eingekauft wird, und die (mit Brot da
zu) den Streikenden und ihren Familien zur Mittagszeit un
entgeltlich verabreicht wird. Jn verſchiedenen Städten ſo in
Gent und in einigen Brüſſeler Vororten haben bereits
„Generalproben“ mit der kommuniſtiſchen Suppe ſtattgefunden,
wobei die ganze Arbheiterbevölkerung eingeladen wurde, die
Suppe zu koſten eine Einladung, die natürlich Erfolg gehabt
hat. Jn Gent hat das örtliche Streikkomitee in zehn verſchie
denen Lokalen, zum Teil in eigens dazu errichteten Schuppen,
Rieſenküchen eingerichtet, und es ſind Kontrakte mit den
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ſchloſſen, die es ermöglichen, während der ganzen Dauer des
Streifs die geſamte Arbeiterbevölkerung mit der „kommuniſti
ſchen Suppe“ zu ſpeiſen. Die Mahlzeiten kommen durch die
Art des Einkaufs und der Vorbereitung ſehr billig zu ſtehen,
im allgemeinen auf nicht mehr als 10 bis 12 Pf. pro Mann.

Bekanntlich iſt auch eine Kommiſſion für die Verſchickung
der Kinder“ gebildet worden, die dafür zu ſorgen hat, daß die
Kinder der Streikenden, wo dies am nötigſten iſt, verſchickt und
in Familien untergebracht werden, wo ſie verpflegt werden
können weil dieſe aus irgend einem Grunde z. B. in länd
lichen Gegenden, wo nicht geſtreikt wird nicht am Streik be
teiligt ſind. Es wird auch eine ganze Anzahl von Kindern
nach dem Ausland gehen. Dié holländiſchen Genoſſen haben
z. B. bereits für mehr als 2000 Kinder Logis gefunden, und
weit mehr noch werden nach den benachbarten Jnduſtrie
bezirken des nördlichen Frankreich gehen, wo von den dortigen
Partei und Gewerkſchafts-Organiſationen beſondere „Kinder-
verpflegungs-Kommiſſionen“ gebildet worden ſind. Die bel-
giſche „Kinderkommiſſion“ iſt bereits damit beſchäftigt, die
Liſte der Kinder aufzuſtellen, die ſchon gleich beim Anfang des
Streiks verſchickt werden ſollen. Alle Kinder werden vor der
hre w in dieſe Liſte einer ärztlichen Unterſuchung unter-
worfen.

Bemerkenswert ſind ſchließlich die Verſuche des Bildungs-
ausſchuſſes, durch eine Reihe von Maßnahmen dafür zu ſorgen,
daß es den Streikenden, wenigſtens in den größeren Städten,
wo die dazu erforderlichen Mittel verhältnismäßig leicht zu
beſchaffen ſind, nicht an Bildungs- und Erholungsgelegenheiten
fehlt. Jn Brüſſel z. B. wurde am vergangenen Dienstag eine
Sitzung abgehalten, die der Beſprechung dieſer Frage gewidmet
war, und an der auf die Einladung des Bildungsausſchuſſes
hin Vertreter der Arbeiterbibliotheken, der Leſezimmerverwal-
tung, der Arbeitergeſangvereine, der Arbeiterturnvereine, der
Arbeiterbühnenvereine, der Lehrergewerkſchaften, im ganzen
etwa achtzig Perſonen teilnahmen. Das Reſultat dieſer
Beſprechung war, daß der örtliche Bildungsausſchuß im Ein-
vernehmen mit dem Streikkomitee für Groß-Brüſſel ſofort be
ſchloß, eine ganze Reihe von ſpeziellen Einrichtungen für die
Dauer des Streiks ins Leben zu rufen. So werden in den
ſechs Volkshäuſern Groß-Brüſſels die größten Säle in Leſe-

daß eine ſo intenſive Benutzung der beſtehenden Arbeiterbiblio-
theken ermöglicht wird, daß ſo gut wie alle vorhandenen Bücher
fortgeſetzt geleſen werden. Eine beſondere Kommiſſion
für Vorträge und Konzerte wird dafür zu ſorgen
haben, daß in den ſechs Volkshäuſern und in einigen der übri-
gen größeren Streiklokale Groß-Brüſſels ſozuſagen ununter-
brochen allerlei Veranſtaltungen belehrenden, künſtleriſchen und
geſelligen Charakters ſtattfinden, deren Programme nicht nur
mit Hilfe der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Kunſtvereinigungen,
ſondern auch mit Hilfe von außerhalb des Parteiverbands
ſtehenden Künſtlern zuſammengeſetzt werden ſollen; es haben
nämlich ſchon verſchiedene namhafte Muſiker, Sänger und
Schauſpieler ihre freundliche Mitwirkung zu dieſen Veranſtal
tungen zugeſagt. Dieſe Kommiſſion wird auch dafür ſorgen,
daß täglich in allen Muſeen der Hauptſtadt Führungen unter
ſachverſtändiger Leitung ſtattfinden. Eine zweite Spezial-
kommiſſion heißt Kommiſſion für Ausflüge und
Sportſpiele“., Dieſer unterſteht die Organiſation von
Wanderungen und Ausflügen in die Umgebung, die ebenfalls
unter ſachverſtändiger Führung täglich nach verſchiedenen Rich-
tungen unternommen werden ſollen. Dieſe Kommiſſion wird
ferner in der näheren Umgebung der Stadt verſchiedene Raſen-

Sſhrächtern, Kartoffel und Gemüſe Produzenten uſw. abge

zimmer umgewandelt werden, und es ſind Anſtalten getroffen,
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flächen und Wieſen feſtmachen, die den Streikenden als Sport
und Spielplätze dienen ſollen. Aehnliche Einrichtungen wer
den in den größeren Provinzſtädten vorbereitet.

Man ſieht, den belgiſchen Arbeitern wird nicht viel Gelegen
heit gelaſſen werden, ſich während des Generalſtreiks zu lang
weilen. Hoffentlich langweilen ſich nur die Poliziſten und
Gendarmen, denen die Regierung gerne etwas zu tun geben
möchte, denen aber die Arbeiter gerne das Vergnügen gönnen
werden, in ihren Kaſernierungsräumen Skat zu ſpielen oder
mit Waffengeklirr auf den Straßen herum zu ſtolzieren, wäh-
rend die Arbeiter im Konzert oder auf dem Sportplatze ſind.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung im Malergewerbe.

Jn Hannover iſt es in den letzten Tagen zum definitiven
Abſchluß eines Tarifvertrages zwiſchen der Zwangsinnung
und dem Verband der Maler gekommen. Durch den Tarif
wird der Lohn um,einen Pfennig über den Berliner Schieds-
ſpruch (von 5 auf 6 Pfennige im dritten Vertragsjahre) erhöht.
Die für dieſes Jahr feſtgeſetzte Lohnerhöhung von 3 Pfennig
wird am 1. März, alſo vom Ablauf des alten Tarifs an, nach
gezahlt. Außerdem beträgt die Entfernung, über die hinaus
Fahrgeld bei auswärtigen Arbeiten gezahlt wird, nicht 5 Kilo-
meter wie im bisherigen und jetzt umſtrittenen Reichstarif,
ſondern 4 Kilometer. Als Ablaufstermin iſt nicht, wie es
bisher der Fall und für den zukünftigen Tarif vorgeſehen war,
der 15. Februar, ſondern der 1. März 1916 feſtgeſetzt. Wichtig
ſind auch die Beſtimmungen über die Bekämpfung der Schmutz
konkurrenz. Dieſe regeln hier lediglich die beiderſeitigen Ver
tragsparteien, ſo daß der Einfluß des Unternehmerverbandes
zur Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz, auf den dieſer bisher
immer ſo großes Gewicht legte, ausgeſchaltet iſt.

Von Bedeutung für die Unternehmer aber iſt, daß durch
ſolche Abſchlüſſe wie in Hannover, Mittweida und anderen
Städten das Prinzip des Reichstarifvertrages immer mehr
durchlöchert wird. Der Unternehmerverband muß jetzt zu-
ſehen, wie das, was ihm vor drei Jahren als das wichtigſte
erſchien, allmählich dahinſchwindet. Denn noch einige ſolche
Fälle wie Hannover, und eine Reihe bisher den Gehilfen-
organiſationen auferlegte allgemein tarifrechtliche Verpflich-
tungen ſind gegenſtandslos geworden, und zwar nicht auf Be
treiben der Gehilfenorganiſationen, ſondern infolge einer aus
dem Unternehmerverband ſelbſt hervorgehenden Reaktion, die
ſich gegen die engen Feſſeln wehrt, die der Reichstarifvertrag
den Unternehmern ohne Berückſichtigung ihrer beſonderen Ver
hältniſſe anlegt.

Dazu kommt, daß auch die Verhandlungen mit dem Bund
deutſcher Dekorationsmaler, der vor einer ganz neuen Ent-
wicklung ſteht, wieder lebhaft gefördert worden ſind. Die
praktiſchen Folgen des jedenfalls zuſtande kommenden Tarif-
vertrages werden den Machern im Vorſtande des Unternehmer
verbandes jedenfalls noch zeigen, daß ihre blinde Drauf-
gängerei den Malermeiſtern keinen Segen bringt.

In Bochum ſind von den frei organiſierten Malern nur noch
40 außer Arbeit, während die Chriſtlichen ihre Leute alle unter
gebracht haben. Der Sondertarif iſt bis jetzt von 5 Unter
nehmern unterzeichnet worden. Jn einer Verſammlung der
chriſtlichen Gewerkſchaften wurde das Verhalten der Unter-
nehmer, wie das paſſive Verhalten der Aufſichtsbehörden gegen
über dem ungeſetzlichen Vorgehen der Jnnungen mit ihren
Strafbeſchlüſſen auf das ſchärfſte kritiſiert. Die Führer der
chriſtlichen Bauarbeiter erklärten, mit voller Kraft hinter den
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Eine Geſchichte aus Chikago von Frank Norris.
—D

Zwiſchen jedem Gange überraſchte Jadwin ſich dabei, wie er die
Arbeit des Tages noch einmal durchdachte, ſie prüfte und ſich
fragte: „War das auch richtig gemacht?“ „War gerade dieſer
heſondere Entſchluß auch reiflich überlegt?“ „Hat da die Sache
nicht ein Loch?“ „Was wollte doch jene Depeſche beſagen?
Nach dem Mahle mußten die Papiere, Kontrakte, ſtatiſtiſchen
Tabellen und Bexrichte, die er in ſeiner Gladſtone-Mappe mit-
gebracht hatte, durchſtudiert werden. Oft kam auch noch

retry; die beiden zogen ſich dann in die Bibliothek zurück und
redeten, unterhandelten und planten bis lange nach Mitter

nacht. Wenn ſich dann endlich die Haustür hinter ſeinem Ver-
trauten geſchloſſen hatte und Jadwin in ſein ſtilles ſchlafen
des Haus zurückgekehrt war, da ſetzte ſofort die Rückwirkung

ein. Das müde Hirn war erſchlafft und zu Ende mit ſeinen
Kräften; tiefe Erſchöpfung hing wie ein Bleigewicht an Jad-
wins Ferſen. Doch da ſchlug gerade die große Uhr in der
Vorhalle; ein einziger langſchwingender Ton wie von einem
angeſchlagenen Gong dröhnte durch die Stille und erinnerte
den müden Mann an das Signal, das morgen wieder den
Sturm an der Vörſe entfeſſeln würde. Weizen Weizen
Weizen, Weizen Weizen Weizen! Und ſofort ſpannten
ſich die erſchlafften Sinne wieder, und der müde Geiſt ſprang
Ruf ſeinen Poſten.
S Jadwin drehte das Licht aus und verſchloß die Haupttür.
Lange ſchon ſchlief alles in dem großen Hauſe. In dem kalten,
trüben Schweigen der erſten Dämmerung ging Jadwin zu
Bett, nur um dann lange wachzuliegen und in die Dunkelheit
hineinſtarrend, Pläne zu ſchmieden, neue, Maßnahmen zu er-
wägen und prüfend auf die Arbeit des vergangenen Tages
urückzublicken, während das hinter dem Trommelfell pulſende
lut unaufhörlich dem überarbeiteten Gehirne zumurmelte:

Weizen Weizen Weizen, Weizen Weizen Weizen,
Vierzig Millionen Buſſhel, vierzig Millionen, vierzig Millionen.

Ganze Tage gingen dahin, an denen Jadwin ſeine Frau
nur beim Frühſtück oder der Hauptmahlzeit ſah. Oft war ſie
ufgebracht, verletzt und traurig, weil er ſie ſo viel allein
ließ. Aber Laura hatte auch Augenblicke, in denen er ihr leid
at, wo ſie zu verſtehen meinte, daß er nicht ohne Entſchuldi-
gung war.Was Laura ſich dachte, konnte er nur ahnen. Sie ſprach
nicht mehr davon, daß er ſich ganz von den Geſchäften in An
ſpruch nehmen ließ. Manchmal glaubte er. in ihren dunklen
Augen einen Vorwurf oder eine ſtumme Bitte, manchmal auch
den Ausdruck des Zornes und eines grauſam verwundeten
Stolzes zu ſehen. Vor einigen Monaten noch würde ihn
alles das ſchmerzlich berührt haben, jetzt aber reizte es ihn
zur Heftigkeit.Du in ich tu das aus freien Stücken brach er eines
Jage los. „Du weißt's nicht beſſer, keine Tr haſt du.

und ich mußte ſo handeln, wie ich gehandelt habe. Jch kann
jetzt gar nicht mehr heraus, auch mit dem beſten Willen von der
Welt nicht! Jns Theater ſoll ich heute abend mit dir und den
Creßlers gehen? Ja, liebe Alte, du könnteſt ebenſogut von mir
verlangen, daß ich nach Jericho gehe. Dieſer Herr Corthell mag
mich vertreten.“

Das machte ſich auch ganz natürlich. Der Maler nahm die
Einladung an und ſandte zugleich mit ſeiner Zuſage einen
großen Strauß Roſen an Frau Jadwin. Nach dem Theater
lud er die kleine Geſellſchaft zu einem Abendimbiß in ſeiner
Wohnung an der Seefront und brachte zum Schluß Laura,
Frau CEreßler und Page nach Hauſe.

Durch einen Zufall, der alle ſehr beluſtigte, war er bei dieſer
Veranſtaltung der einzige Mann. Jm letzten Augenblicke noch
hatte Page ein Telegramm von Landrhy erhalten, der unpäß-
lich und zu Bett gegangen war. Er ſchien ſich heute an der
Produktenbörſe arg überanſtrengt zu haben, und der Arzt hatte
ihm das Ausgehen verboten. Frau Creßler erzählte, ihr
Mann trüge ſich ſeit einigen Tagen etwas mit ſich herum, das
ihn zum alten Manne mache.

„Er ſpricht ja nie mit mir übers Geſchäft,“ ſagte ſie. „Jch
bin ſicher, ſpekuliert hat er nicht, aber dieſe ganze letzte Woche
war er ſo mißgeſtimmt und nervös, wie ich ihn noch nie ge
ſehen habe. Und gerade heute abend mußte er fort, um einen
Kunden im Palmer-Haus zu treffen.“

Sie ſetzten Frau Creßler an ihrer Haustüre ab und fuhren
dann weiter zu den Jadwins.

„Jch denke eben daran,“ ſagte Lauxag zu Corthell, „daß wir
drei ſchon einmal ſo wie heute nach Hauſe fuhren. Erinnern
Sie ſich? Es war nach jenem Opernabend damals, als ich
meinen Mann kennen lernte.“

„Es war die Nacht nach dem Helmickſchen Bankrott“, ſagte
Page in ernſtem Tone, „und die Bureaugebäude waren alle hell
erleuchtet. Sieh doch“, fügte ſie hinzu, als ſie vor dem Jad-
winſchen Haufe vorfuhren, „in der Bibliothek iſt noch Licht,
und es muß doch nahezu eins ſein. Curtis iſt noch auf!“

Laura verſtummte plötzlich. Wann würde das endlich auf-
hören und wie? Nacht für Nacht ſchloß ſich ihr Mann in der
Bibliothek ein und arbeitete bis zur Morgendämmerung. Die
Freude des Zuſammenſeins mit ihm ward ihr nicht mehr zu
teil, ihre Abende dehnten ſich endlos, und bleiſchwer laſteten
die Stunden auf ihr.

„Werden Sie zu Hauſe ſein fragte Corthell, als er vor der
Haustür ihre Hand einen Augenblick in der ſeinen hielt.
„Werden Sie morgen abend zu Hauſe ſein? Darf ich kommen
und Jhnen wieder etwas vorſpielen?“

„Ach ja“, antwortete ſie. „Ja, ich werde zu Hauſe ſein.
Kommen Sie beſtimmt.“

Lauras Wagen brachte den Maler nach ſeiner Wohnung.
Während der ganzen Fahrt ſaß er regungslos auf ſeinem
Platze und blickte mit Augen, die nicht ſahen, zum Fenſter hin-
aus. Seine Zigarette war ausgegangen; er zog eine andere
aus ſeinem Etui, vergaß aber, ſie anzuzünden.

Tief in Gedanken verſunken, ſtieg er der Aufzug warIch den Weizen cornern! Gerechter Himmel, der Weizen hat
mich gecornerti. Der Corner machte ſich gang von ſelbſt. Der während der Nacht abgeſtellt langſam die Treppe nach

Zufall zwang mich, zwiſchen zwei Eventualitäten zu wählen, ſeinem Atelier hinauf und öffnete die Wohnungstür mit dem
Drücker. Achtlos ſtreifte er Ueberrock und Hut ab und ſetzte
ſich, ohne das Gas anzuzünden, vor den Kamin, in dem das
Wetter war auch jetzt noch rauh ein Armbvoll Scheite
glimmten.

Sein Diener Evans kam aus einem Hinterzimmer hervor,
um ihn zu fragen, ob er irgend etwas wünſchte. Corthell zog
ſeinen Frack aus; Evans brachte ihm den Hausrock und ſetzte
den kleinen Tiſch mit dem langen Zigarrenkiſtchen aus Blech
und den Aſchenbechern neben ſeinen Armſtuhl. Dann ſteckte er
die große Lampe aus geätzter Bronze an, die unter ihrem
ſchweren ſeidenen Schirme auf einem Tiſch in der Zimmerecke
ſtand, zog die Vorhänge zu, legte einen friſchen Klotz auf das
Feuer, hielt die zierliche ſilberne Spirituslampe Corthell zum
Anzünden ſeiner Zigarette hin und verließ dann mit einem
gemurmelten „Gute Nacht, Herr“, das Zimmer, wobei er die
Tür mit der Vorſicht eines Einbrechers ſchloß.

Dieſe Reihe von Zimmern an der Seefront nannte Corthell
ſein „Heim“. Wenn er verreiſte, ſo überließ er ſie genau wie
ſie waren der Obhut des treuen Evans, und kehrte er nach noch
ſo langer Zeit dorthin zurück, ſo hatte er ſtets das Gefühl, daß
ein freundlicher Willkomm und wohltuende Ruhe ſeiner war-
tete. Und ſelbſt jetzt, da er beunruhigt und aus ſeinem ſeeliſchen
Gleichgewichte gebracht war, empfand er das Behagen und die
Freude an ſeinem Heim, als er ſich in dem bequemen Armſtuhle
zurechtſetzte.

Die Lampe warf ihr ſanftes Licht über den maleriſchen
Raum, deſſen ganze Einrichtung kein Stück enthielt, das nicht
mit feinſtem Kunſtverſtändniſſe gewählt und an ſeinen Platz
geſtellt war. Die Kupferfolie an den Wänden mit ihrem durch
eine eigenartige Behandlung hervorgebrachten dunkelgrünen
und mattgoldenen Schimmer erinnerte an den Farbenton einer
von der Abendſonne beſtrahlten Waldwieſe. Borde voll alter,
hellbrauner Kalblederbände mit gebeizten Baumzeichnungen
aus dem achtzehnten Jahrhundert Addiſon, der „Spectator“
(1711--1712 von Addiſon und Steele, und 1714 von Addiſon
allein herausgegebene Zeitſchrift), Junius und Racine, Roche
foucauld und Pascal waren hier und dort angebracht. Wo
hin auch das Auge fiel, überall erblickte es irgendein Meiſter
ſtück der Kunſt oder Kunſtfertigkeik. Bald war es eine antike
Porträtbüſte aus der Verfallzeit Roms, ſchwarzer Marmor
mit Bronzetiara, bald eine eingerahmte Seite aus einer Hand-
ſchrift des vierzehnten Jahrhunderts der Li Quatres Filz
d'Aymon in bunt ausgemalten Buchſtaben von wunderbarer
Arbeit, oder ein ſeidenes Banner der Renaiſſance, einſt weiß,
jetzt altersbraun, aus deſſen Mitte aber noch Wappenſchild un
Beiwappen einer längſt, längſt geſtorbenen Königin hervorleuchteten. Zwiſchen den Fenſtern ſtand eine Elfenbeinſtatuert

der Venus mit der Ferſe, eine Arbeit aus den Tagen Lorenzos
des Prächtigen. Ein echter Cazin und eine Kreidezeichn
von Baudry hingen an der Wand dicht neben einer Bror
von Saint Gaudens. Und die Wand gegenüber
ſchmückte ein Gobglin aus der beſten Zeit der nordfrang
Schule: Halkyone ſchwebt mit ſich bereits zu Flügeln wa
den Armen über dem Leichngme ihres Gatten K
langes Haar wie Tag auf den blauen Fluten
Meeres ſchwimmt. v
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leute bei groeser Anetrengung etc.

midten de n ar a wiſſen, wofür
e

t haben. Die Kriegskoſten müßten die
Eine in dieſem Sinne gehaltene Reſolution wurde

einſtimmig angenommen.

Neue Verhandkungen im Malergewerbe.
Das Zentralblatt für das deutſche Baugewerbe teilt mit, daß

der Vorſitzende des Hauptverbandes deutſcher Arbeitgeberver
bände im Malergewerbe, Herr Kruſe, in Gemeinſchaft mit dem
Malermeiſter und Reichstagsabgeordneten Jrl eine Audienz
beim Staatsſekretär des Jnnern, Exz. Dr. Delbrück, hatte,
bei welcher beide Herren einen Bericht über die Lohnbewegung
im Malergewerbe gaben.

Auf eine Anfrage des Staatsſekretärs, ob die Unternehmer
zu neuen Verhandlungen geneigt ſeien, wurde in zuſtimmendem
Sinne geantwortet und der anweſende Magiſtratsrat v. Schulz
erſucht, die Vorverhandlungen in die Wege zu leiten.
Bezirkliche und örtliche Tarifverhandlungen im Bangewerbe.

Der Vorſtand des Unternehmerverbandes hat mit Rundſchreiben
vom 22. März d. Js. die Bezirks, Landes und Provinzialverbände
ſowie die dem Bund direkt angeſchloſſenen Einzelortsverbände an
gewieſen, die Tarifverhandlungen auf Grund des von den Un
parteiiſchen vorgeſchlagenen Hauptvertrages und Vertragsmuſters
umgehend zu beginnen und ſpäteſtens bis zum 19. April d. Js. zu
beenden. Die Verhandlungen ſollen mindeſtens, für alle bisherigen
Vertragsgebiete geführt werden. Am 10., 15. und 19. April ſoll
dem Bundesvorſtand über den Gang und Erfolg der Verhand
lungen kurz berichtet werden.

Aus der Provinz.
Landflucht und Leutenot in der Provinz Sachſen.
Nachdem der preußiſche Parteitag beſchloſſen hat, die plan

mäßige Agitation auch auf die Landarbeiterſchaft auszudehnen,
und nachdem die Gründung einer gewerkſchaftlichen Land
arbeiter-Organiſation ganz überraſchende Fortſchritte gemacht
hat, dürfte das brennende, bisher aber höchſt unklare Problem
der ländlichen Arbeiterfrage in ein neues Stadium getreten
ſein. Es iſt hinreichend bekannt, wie man fich auf bürgerlicher
und beſonders konſervativer Seite der Sache annimmt. Man
meint, die rechtloſe Landarbeiterklaſſe müſſe weiter in Sklaverei
erhalten werden, damit die Scholle nicht veröde. Es ſcheint in
jenen Kreiſen immer noch unbekannt zu ſein, daß die Entvölke
rung des flachen Landes, von der die Berufs und Volkszäh
lungen eine ſchlimme Sprache reden, nicht nur eine Folge der
wirtſchaftlichen Verſchiebungen iſt, ſondern vor allem der
Recht- und Kulturloſigkeit, unter der die werktätige
Landbevölkerung zu leiden hat.

Die gewaltige Umwälzung innerhalb unſeres Volkes hat be
ſonders in der Landwirtſchaft tiefe und ſchmerzliche Spuren
hinterlaſſen. Seit 1882 wuchs die deutſche Bevölkerung zwar
um 17 Millionen, aber die landwirtſchaftliche ging um 2 Mil-
lionen zurück, von 41 Prozent auf 27 Prozent. Leider verſagt
bei einer genaueren Verfolgung der Frage die Reichsſtatiſtik
vollſtändig, weil die Zählmethoden nicht einheitlich geblieben
ſind. So iſt bei der letzten Zählung die Bezeichnung der mit
arbeitenden Familienangehörigen als „Arbeiter“ in einer ſo
weitherzigen Weiſe erfolgt. daß das Zählmaterial gründlich
verſchleiert und unbrauchbar gemacht worden iſt. Wie ſollte
man es ſich angeſichts der notoriſch zunehmenden Landarbeiter
not ſonſt erklären, daß in der Periode 1882 bis 18965 die land
wirtſchaftlichen Arbeiter um 820 000 abnahmen, dagegen in der
nächſten Periode bis 1907 ganz plötzlich um 1,6 Millionen
wieder zugenommen haben ſollen? Dies Reſultat konnte nur
dadurch entſtehen, daß man Hunderttauſende von Familien
angehörigen, beſonders die weiblichen, die von jeher in der aus
giebigſten Weiſe als Hilfskräfte in der Landwirtſchaft tätig
waren, nun einfach zu „Hauptberuflich Erwerbstätigen“ ſtem
pelte. Die Zahlen hat man gewaltſam größer gemacht, obwohl
der Perſonalbeſtand tatſächlich zurück ging.

So bedauerlich vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus
die Landflucht iſt, ſo ſehr muß ſie den Freund der ſozialen Ge
rechtigkeit mit Genugtuung erfüllen, denn kaum einer anderen
Berufsgruppe iſt es in ſo präziſer und prompter Weiſe ge
lungen, ſich unwürdigen Arbeitsverhältniſſen einfach durch Ver
zicht und Wegwanderung aus dieſem „Eldorado“ zu entziehen.
Die Landflucht der Arbeiterſchaft iſt eine ebenſo deutliche wie
empfindliche Quittung auf jahrhundertelange Bedrückung und
Ausbeutung durch den vom Junkerrecht geſtützten Kapitalismus.

Jn der Provinz Sachſen haben ſich die Vorgänge, ſo
weit ſie die land wirtſchaftlichen Erwerbstätigen im Hauptberuf,
ſpeziell die weiblichen Arbeitskräfte und außerdem die meiſt
weiblichen häuslichen Dienſtboten in den land wirtſchaftlichen
Betrieben in Frage kommen, folgendermaßen abgeſpielt:

Landarbeiter darunter häusliche
im Hauptberuf weibliche Dienſtboten

1895 299 645 130 735 18 185
1907 897 327 2309 401 9 324

g

heure Dienſtbotenv
das Konto der mittelalterlichen und men
ſindeordnungen kommt und im modernen Rechtsleben wie eine
unverſtändliche Ruine ſteht. Es ſagt genug, daß von den ge
ſamten 818 000 Perſonen. die in der provinzſächſiſchen Land
wirtſchaft tätig ſind, 60 Proz. weibliche Kräfte waren.
Von jeher iſt in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung das
Los des Weibes geweſen, dort mit Hungerlöhnen als
Lückenbüßer einzuſpringen, wo die Exiſtenzmöglichkeit für
den Mann ſchlechterdings aufhört.

Wo der auf der Scholle angeſeſſene Arbeiter nicht mehr zu
beſtehen vermag und daher leider abzuwandern gezwungen iſt,
tritt der Fremdarbeiter ein, der vom ſlawiſchen Ausland
erborgt iſt ein offener Hohn auf das Kapital vom „Schutz
der nationalen Arbeit“! Ueberhaupt da, wo der Gro nd
beſitz wuchert. Das iſt in der Provinz Sachſen der Hier
kommen neben 4090 000 Familienangehörigen 822 000 Fremd-
arbeiter in Betracht, das ſind 40 Proz. gegen z. B. nur 19 Proz.
im kleinbäuerlichen Rheinland. Aber das reicht noch lange
nicht. Darum werden ſchon die aller jüngſten Arbeits-
kräfte in der ſchlimmſten Weiſe herangezogen und ausgebeutet.

Es iſt einer von den preußiſchen Kulturſchandflecken, daß im
Jahre 1907 in der Provinz Sachſen nicht weniger als 686 600
Kinder unter 14 Jahren als „Landwirtſchafts-
perſonal“ aufgeführt werden müſſen. Von ihnen entfielen
je 15 000 auf die Bezirke Merſeburg und Magdeburg und
6000 auf den Bezirk Erfurt.

Die deutſche Landwirtſchaft deckt ihren Bedarf an Arbeits
kräften mit nahezu drei Vierteln aus den Familien der Wirt
ſchaftsinhaber ſelbſt. Mit dem vollen reſtlichen Viertel iſt ſie
auf fremde Arbeitskräfte angewieſen. Dieſe zählen im Reiche
über 414 Millionen, und das kennzeichnet die Schwierigkeit der
Landarbeiterfrage. Die Maſchine wird, wie ſchon Kautsky in
ſeiner Agrarfrage treffend hervorhob, niemals in der Land
wirtſchaft zu der Bedeutung kommen, wie in der Jnduſtrie,
weil die Landwirtſchaft ſie nicht 3866 Tage ausnützen kann.
Außerdem: man kann mit Maſchinen pflügen, ſäen, ernten
und dreſchen, aber nicht das Vieh füttern und warten. Darum
ſind die Bemühungen, dem Lande einen tüchtigen Arbeiter
ſtamm zu ſichern, fortzuſetzen. Der Preußentag hat ganz offen
erklärt, daß eine Entblößung des Landes von Arbeitskräften
unter keinen Umſtänden die Billigung der Sozialdemokratie
findet; das wäre ja volkswirtſchaftlich widerſinnig. Aber es
kommt ſehr darauf an, welche Mittel angewendet werden ſollen,
um der Landflucht zu ſteuern. Jn ſozialpolitiſch informierten
Kreiſen iſt man ſich längſt darüber klar, daß alle Verſuche, die
alten „patriarchaliſchen“ Zuſtände, alſo die alte Rechtloſigkeit
erhalten zu wollen, untaugliche Mittel ſind. Dagegen muß ge
fordert werden: Reform des Landarbeiterrechts,
der Geſindeordnungen, der ländlichen Woh-
nungsfrage, der Entlöhnungsart! Alles andere
kann nur Flickwerk bedeuten. Vor allem iſt zu warnen vor den
Verſuchen, den Landarbeiter durch Schaffung eines „kleinen“
Bodenbeſitzes an die Scholle zu „feſſeln“, was ſonder
barerweiſe hier und da auch in der Parteipreſſe Billigung fand.
Hier iſt das größte Mißtrauen am Platze. Der kleine Land
befitzer gerät nur in ein Sklavenverhältnis ähnlich wie der
Kruppſche Hausbeſitzer. Dem Unternehmer iſt dieſe „ſoziale“
Beſitzform nur Mittel zum Zweck. Man will dadurch dem
freien Arbeiter die Freizügigkeit, dieſe einzige Waffe des
ausgebeuteten Landproletariers, illuſoriſch machen!

Merſeburg. Eine Flugblattverbreitung findet kom
menden Sonntag, den 6. April, ſtatt. Es iſt zu erwarten, daß
ſich recht viel Genoſſen den Bezirksführern zur Verfügung ſtellen,
um eine regelrechte Verbreitung zu ermöglichen.

Lützen. Ueberfahren und ſchwe verletzt wurde am
Mittwoch nachmittag das etwa dreijährige Töchterchen des
Maurers Rudolph hier von einem Geſchirr. Ohne ſich auch nur
im Geringſten um das verunglückte Kind zu kümmern, fuhr der
Wagenführer, der Pferdemakler Dolleny, weiter. Das bedauerns-
werte Kind war durch die Räder des Wagens am Kopfe
verletzt worden, auch wurde ihm von dem Pferde ein Stück Fleiſch
aus der Wade her ausgetreten. Es iſt ſehr ob das Kind
mit dem Leben davonkommen wird. Die Schuld an dem Unglück
ſoll den Wagenführer treffen, während dieſer behauptet, daß das
Kind in das Geſchirr hineigelaufen iſt.

Nebra. Agrariſche Schönheiten. Auf der Eſelswieſe des
Lokalblättchens unternimmt ein Ungenannter den ſchüchternen
Verſuch, Kritik zu üben an verbeſſerungsbedürftigen Zuſtänden.
Ueber allzu viel Mut kann man ſich in dieſem Eingeſandt nicht
beklagen, beſonders nicht, wenn bei dieſer „Kritik“ auch der liebe
Gutsnachbar in Erwähnung gezogen wird. Hat da der Beſitzer
des ſelbſtändigen s vor Jahren das im Konkurs ge
weſene und halbfertige Mühlengebäude gekauft, was heute noch
in dieſem Zuſtande mit eingeworfenen Fenſtexn zum Spektakel

daſteht. Dieſes Gebäude könnte zur Zierde der Stadt gereichen,
wenn es zu einer Fabrik oder ſonſtigem Unternehmen ausbebaut
würde. Aber dieſer Gedanke ſoll nie verwirklicht werden, dafür
bürgt leider der feudale Eigentümer. Und dieſes iſt im Intereſſe

2

je Landtagswähler er
en bei

u

e r. getanJlich,Mk ſehr wichtige in daher v es ehe 6aen

Bitterfeld. Vandalismus. In der Acht bom Mittwoch
Donnerstag wurden der u Vp 40öſtbäune mutwillig und t ie h

erm
ringen Stadtverordnetenſßung. Das vomMagiſtrat vorgelegte Srte tut über Reini de Straßen 2c.,

die nach dieſem den eſitzern obliegt, wird genehmigt. n
Stadtverordneten Lilie wird angeregt, mehr d ſehen,

e en ehee Straßen n ereini Zur Anvon Schulprämien zum t helms II. werden
die Koſten bewilligt. Gekaüft ſollen werden 19 Bücher mit dem

n Titel „25 dere deutſcher Kaiſé“. e
Hennig wurde zum Wahlmann der Landwirtſceaftlichen 2
genoſſenſchaft gewählt. u Kenntnis wurde genommen, daß
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 2000 Mark und vom
Regierungs enten von Merſeburg 1000 Mrk zum Bau der
Turnhalle illigt worden ſind.

andtagswahlEilenburg. Mit der bevorſtehenden
beſchäftigten ſich in einer vorige Woche hier abehaltenen Wähler
verſammlung auch die Konſervativen des Waſlkreiſes Delitzſch
Bitterfeld. Die bisherigen „bewährten“ Abgerdneten,
mühlenbeſitzer Bauer aus Delitzſch und Oekormierat Sernau
aus Brehna, wurden als Kandidaten aufgeſtellt. man ſich aber
auf dieſe „alten bewährten Kräfte nicht wollte,
hatte man ſich noch den konſervativen Generalſkretär v. Lettov
aus Berlin verſchrieben; außerdem wohnten der Landrat von
BuſſeDelitzſch, Graf SolmsRöſa, Major Sheibe-Lemſel und
Amtsrat HirſchRoiſſch der Verſammlung bei Da die Konſer
vativen ſich im Kreiſe noch durch das elendeſte aller Wahlſyſteme
hinreichend gegen die rote Flut geſchützt glauſen, konzentrierten
ie ihre ganze Kraft darauf, die meiſt vom ſande gekommenen
örer vor den Nationalliberalen und den Foyſchrittlern graulich

u machen. Eigentlich zu unrecht, denn die Lſeralen in unſeremKreiſe haben n immer mehr zur reaktionärej Schutztruppe ent

wickelt. Aber ſo ganz allein konnte man doch, trotz aller
Spekulationen auf die Schwerfälligkeit der Indlichen Verſamm-
lungsbeſucher, nicht auf einen Bericht über di Tätigkeit der Kon
S m preußiſchen Dreiklaſſenhauſe beſränken. es ſich
och bei den letzten Reichstagswahlen T

ſchwärzeſten Winkeln ſtarke Zweifel an der

au türnten uunker un affenmehrheit möglidrängen durch das Geſchimpfe auf die natonalliberalen Mit
ſchuldigen. Daneben war die einzige Sorge, den Verſammelten
die Notwendigkeit der Erhaltung des preußichen e W
als einer „bewährten Jnſtitution“ t zu machen. r
an z Verbeſſerungen“ des Wahlreckts wollen die Kon
ſervativen mitarbeiten, d. h. dann, wenn die des brutalen
volksfeindlichen Junkertums dadurch nicht dedroht wird. Be
ſonders intereſſant war noch, daß der „Arbeiterſekretär
len ded hie von den enſerreee n Kee ngeeree

auerte, daß die von den Konſervativen im LandtageReſolution über einen verſtärkten Sinn abgelehnt

worden iſt. dUeber die ihnen in der Verſammlung Ateil gewordene Be
handlung ſind die Nationalliberalen ſo furhtbar erboſt, daß ſie
ihren „Germanicus“ beauftragten, einen geharniſchten Proteſt
dagegen zu ſchreiben. Jn den Neueſten Nahhrichten ſtimmt nunder Wortſührer der Nationalliberalen ein reiht e Klage
lied über die Phariſäerhaftigkeit der alten konſervativen Freunde an
und beſchwert ſich darüber, daß Generalſekretär v. Lettov unter Bei
fallskundgebungen der Mehrheit der Verſammlung und Pfuirufen
ſein Streitroß gegen die doch zu allen Liebesdienſten bereiten Wſchrittler und Nahongliiberale führte. Den ehe en d ern
der „Geeinigten“ macht er den Vorwurf, daß ſie ſich nicht in die Ver
ſammlung getrauten und ſomit unterlaſſen worden ſei, demmäuligen Generaſſetretar gehörig in die Parade zu fahren. Dam

die Herren von der Rechten aber nicht etwa noch gröber werden,
Germanicus am Schluſſe ſeines Artikels an, doch mehr

oleranz zu üben und keine Phariſäerrolle zu ſpielen. Nach
dieſer kleinen Vorprobe kann man ſich in unſerem Wahlkreiſe ja
auf einen recht vergnügten Wahlkampf unter den bürgerlichen
Parteien gefaßt machen er erthne en

Düben. Feuer. Sonnabend früh 4 nte Feuerlärm.
Es brannte das auf dem Hübnerſchen Weinberg befindliche Wohn
haus vollſtändig nieder. Ueber die Entſte des Bra
konnte nichts Beſtimmtes ermittelt werden.

bra. Schon wieder ein Schießunglück auf demdenten 4 acht. Ein Gwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf dem Hohenthalſchachte. Vier mit Sprengarbeiten beſchäftigte
Bergleute wurden von einem zu früh losgehenden Schuß ſchwer
verletzt: Greif, Wieprich und Büchſenſchuß aus Ahls-

Hrüalabteiltnl u Lelhhinden

W S S

Wirkung. ENmpfehlenswert für Sports-

Fragen Sie Ihren Arzt über

u

Verlangen Sie gratis das Buch

„Die Leſbbinde“,
ihre hervorragende Bedeutung
bei Korpulenz, Fettlelbigkeit,

u ehe ben Aer Peüalabfelun bruchhänter bedeutend vergrössert, Bedienudurch fachkundig. Herm Gandaght

es.Leibbinde nach Dr. Osiertag. r

Als anerkannt brauohbares und im Gebrsuch sehr angenehmes, zweckentesprechendes
Bruchband empfehle ich:

e. geg.
D. R.-Palent,

Jeder Kunde erkennt sofort, dass er noch nie ein solch angenehmes Band getragen.

Die Vorzüge eind:

3 welche mit ihren BandagenBruchleidende unzufrieden ind, deren
Bruchband echeuert, drückt oder sie sonst belästigt, finden
fachgemässe Bedienung und grosse Auswahl in meinem

Sperzialgeschäft.

1. Pruck des Rückenwirbels ausgeschlossen, well das Rückgrat
Teufel Ruüngeleib usw. und ihre Be- frei liegt und die Feder niekt über den Rückenwtrbel goht,Rarzgüriel deutung bei besonderen Um- 2. Vollstundige Bewegungsfretheit ohne Bellstigung.etänden und naon der Ent u. 4.50 Für Damen 3. Poln Ratsehen ger Veorvekleben, Kein Sokenern odes

d i und werden mehr.d indung 30wie aur Mirecht“ ar Damen tachkuncige weib Garantie für sleheren, bequemen Sitz.
Erhaltung II Miederertan gung dte a höedet Herren un 5. Keine Belustigung beim Tragen, weder im Gehben, Sttren,
a vier guten figur m tie Ki a liohe Bocienung. Liegen, Arbelten, Radfahren, Reiten, Turnen ete.

von hbober eser mder- 6. Führt zur Hellung. 39n o S EFreislisten mit Anleitung zum Maszenehmen gratis. Du 7. Lisst Jede Körperiſche Titigkelt wieder zu.
ur n v R ra-Anterttgungen schnelletens. Versand nach überall. Auswahlsendungen vereitwilliget. V O Beruch auf Wunsoh sehr gern,

einer guten Figar. v r EokgesohüftBei Korpajena von anggereichneter O. l m enbaohs ross6 Irichs 4 am Kaulonderg,
Fernspreoher 645. S Proz. Rabatt. Mitgl. d ſt-sp.-V.
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woch recht junge Burſchen kamen am 17. r v. auf dedenten ein „Ding zu drehen“. Sie glaubten, da ungeſtort
tun zu können, weil ſich der grö Teil der hieſigen Einwohner
auf S Stngerdel befand. en r verſchiedene Woh
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Annadurg. Bürgerliche „Objektivität“.
Gemeindevertreterſitzung ar als Ablehnungsgrund zu der von
unſeren Vertretern rder auch der freien Jugend-bewegung einen Teil der rderten Gemeindegelder zukommen

zu en die allerdings durch nichts bewieſene uptung auf-
„„die Arbeiterjugendbewegung ſegle im ſozial emokratiſchen
er und nur die bürgerliche Jugendpflege ſei rein unpoli-

neutral. Es kämen dort keinerlei Parteiintereſſen zumh weshalb die Arbeiterkinder auch hiugehen könnten. Da

ſcheint uns denn doch die Frage angebracht weshalb iſt denn die
von „oben“ ga eordnete, mit ſtaatchen Geldern unterſtützte und
von allen Behörden bie chelte des enden überhaupt insSee n worden

Jn der letzten

er viel zu denken gegeven ar

Werke geht beweiſen die bisherigen

ch wen liche J e in Annaburg insr gerufen worden
emokratie.

erbandes, Und da will man h Spkee „rein e
bei der der e zu ſein. s glaubt doch emre wohl
kein Menſch mer ie jungen Leute zu Hurraſchreiern zu er

trotzdem ſi eutige Ausbeutungsweiſe ihreapital Wdrit miſſen das iſt
Jugendpfl Pnder V Äber ein

er n d
und e

Suneng Am e onntag, den 18. aabends e er e hier im Arbeiterlokal eine für Jugendliche

und ene beſtimmte Verſammlung t in u ugend
ſekretär Schumann-Berlin das zeitgemäße Der Kampfum die Jugend“ ausgiebig erörtern wird. S Wente muß mit

der Agitation begonnen werden.
Mü m Schifferſtreik. Am Mittwoch fand hier

eine öffentliche Verſammlung ſtatt, welche zur Aufklärung über
den ifferſtreik dienen ſollte, da die Unternehmer verſuchen, die
Tat Der Referent, Genoſſe ReinertDresden,
ſprach über das „T ema- „Der Widerſinn der kapitaliſtiſchen

duktionsweiſe.“ feſſelnder Weiſe ſchilderte Redner die
ruyern der eptaliſtiſhe den e die Profite Kapitalismus. Sodann g er a n Streik der

en ein und geißelte die r nekee“ der Steuer
welche ſich als Schützlinge der Unternehmer hervortun.

ch das Verhalten der Strompolizei wurde ſcharf kritiſiert.
die Unternehmer die ungeheuerlichſten Lügen an den Tag

er a gervg die bürgerlichen Blätter Unterſtützung
nicht erſt geſagt zu werden. Nur dasdw S iſt die einzige Preſſe, welche die Wahrheit

darum muß jeder Arbeiter das Volksblatt leſen und diene aus dem Hauſe werfen.

Aus den nStrafkammer.

zu entſtellen.

ter, einer Frau Dietrich, ſeit dem Jager u e Die Sch., e reket e ſoll ae Gel ei t haben, Aer Schweſter
reden; nach der abe der Mutter der beiden ſolle ehe ine Tafel waren bat e
aneng Hü e enei Frauen de uhngen die WäſchegeSWunte wohl a r eſtohlender Dietrich “il h

daß dieſe ihre weſter r dem Schiedsmanne Scleidighes belangte. Zwiſchen den Schweſtern kam es
r c einem Prozeß, in dem die beiden Frauen die der Sch.
die Andeutungen gemacht hatten, als e nnen vernommen
werden ſollten. Vor dieſem Prozeß, im zember 1912, ſolldie Sch. haben, die beiden Frauen zum Meineid

u verleiten, m meinte, ſie u den idichts lebles r ihre Schweſter geſagt, urauchten vor 2 als Wogen nicht die Wahrheit zu

S fr nichts

wurden

Anwachſen der Sozialdemo-

zu emn; die beiden
d Wegen ennelle die

entro ieFamilienbild über die Feind-Ein e Arbeiter, der
geweſen, machte bezügli a

e n re die aber das c
der beiden Hae en Glauben Ret e Folge. W

r Meineide FSuäh, und de b zu einem Ja
onaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſtrei

verurteilt wurde.
Wegen Sittenverbrechens wurde der 57jährige Handelsmann
ranz Kinne von hier zu einem Jahre Gefängnis und fünf

rverluſt verurteilt. Er hatte an einem zwölfjährigen
Dur a e Handlu vorgenommen.permal ein will ein leere Ara e S ün, der einem Lagerhalter von hier

P der ver mmer ein Fahrrad entwendete.
Da der ung n n vorbeſtraft iſt, wurde er

zu einem Jah en Gefängnis verurteilt. Weilich eine 45 kaufen wollte, ri ger Arbeiter einem mann, beiStellu geweſen iſt, aus einer Kaſſette 9 Mk. e er e
weint wegen Diebſtahls vorbeſtraft n wurde er zu
empfindlichen Strafe von ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Reichsgericht.
Wegen Hausfriedensbruchs und r hat dasLandgericht Halle (Saale) am 14. Dezember v. 4 den Ar

beiter Hermann Lang ſam zu fünf Monaten Gefängnis ver
urteilt. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Reviſion
eingelegt, die jedoch Sonnabend vom Reichsgericht als unbe
gründet verworfen wurde.

Allerlei.
Die AUnwetterkataſtrophe in Nordamerika.

Die Waſſer in den bisher überſchwemmten Gebieten beginnen
jetzt wieder zurückzutreten. Die Stadt Dayton befindet ſich in
einem troſtloſen Zuſtande. Die Waſſerwerke. Gas und Elek
trizitätswerke ſind zerſtört, die Kanäle ſämtlich verſchlammt.
In der Stadt 75 000 Perſonen ohne Obdach. Der Verluſt
an Eigentum im Staate Ohio beträgt nach den vorläufigen
Schätzungen zirka 50 Millionen Dollar.

Neuyork, 80. März. Das Fallen der Flüſſe im Jnnern
von Jndiana und Ohio hat die Ströme Ohio und Miſſiſſippi,
in die jene Flüſſe münden, über die Ufer treten laſſen. Die
Stadt Cincinnati iſt von einer der ſchlimmſten Ueberſchwem
mungen bedroht, die ſie bisher erfahren hat. Die Lage in
Dahton hat ſich weſentlich gebeſſert. Beim Plündern iſt ein
Mann von Milizen erſchoſſen worden. Jn Columbus ſind zahl
reiche Plünderer verhaftet worden. Die in vielen
Städten veranſtalteten Sammlungen für das Rettungswerk be-
laufen ſich jetzt auf faſt 500 000 Dollar.

Kampf zwiſchen Schmugglern und Grenzwächtern.
Jn der Nähe der Bäckeralpe bei Landl an der bayeriſch

tiroliſchen Grenze kam es zu einem Zuſam toß zwiſ
Grenzwachleuten und einer größeren Schmugglerbande, der in
eine förmliche Schlacht ausartebe. Auf beiden Seiten wurden
ſcharfe Schüſſe Pwenſet ohne daß i erhebliche Ver
letzungen vorkamen. Fünf Schmu e r wurden im Handemenge S t und ver Sftet, die übrigen entamen. Grenzwachleuten fielen große Mengey Tabak in
die Säne Ver über die Grenze geſchmuggelt werden ſollte.

Kleines Allerlei. Ein Millionenbetrüger. z der
Moskauſchen Bank von Dſhamgarow hat der Leiter der Fonds
abteilung er leife von mehreren hunderttauſend Rubel
begangen. Eine ſofort a hen Reviſion ſtellte feſt, daß
die Unterſchleife eine ha Million betragen. Der Beamte
wurde ſofort verhaftet. z an, das Geld in Klubs und
bei Rennen verſpielt zu haben. Eiſenbahnunglück.
Bei der Station rn in Rußland ein ver beitermit einem Güterzug zu alte he iebzehn Prripnen
wurden verletzt. Auf der baltiſchen Werft inPetersburg ſtürzte eine roße eiſerne Saule um und
tötete zwei Arbeiter; eine große Anzahl in der Nähe weilen-77 Werftarbeiter wurde s chwer verletzt. Ballon-

Tück. Bei Aaröſund am Kleinen Belt iſt ein großervar on von 10 bis 12 Meter Durchmeſſer angetrieben worden.

Augenſcheinlich handelt es ſich um einen ausländiſchen Ballon,
da die deutſchen Freiballons ſämtlich Namen tragen. Die
Ballonhülle iſt rot und trägt die Nummer 1867. Es wird an
genommen, daß die Jnſaſſen des Ballons ertrunken ſind.

Kontrollverſammlungen
im Kreiſe Merſeburg.
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1909, l W und 1912; 8. April, 8 Uhr, ſämtliche Eſete
reſerv Gaſthof Blume) 8. April, 2.30 Uhr, die gedienten
Mann en e der Jahresklaſſen 1900, 1901, isö2, 1908, 1904,
h 1906 und 1907 (mit Ausnahme ſolcher Mannſchaften die in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1901 in den Dienſt ge
treten ſind, ferner derjenigen, die 3 Jahre und länger gedient
haben und in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1903 einn S die dauernd HalbJnvaliden der vorerwähnten

eskla ſen: 8. April, 4 Uhr, die gedienten Mannſchaften derS en 1908, 1909, 1910, 1911 und 1912, die zur Dis
tion der Erſatzbehörden zniigſſencn und die zur rer ar
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h (Saſtwof 9. Aer nG t diewar enden der e n r Wo i1904, 1905, 1906 und 1907 mit Ausneſme Weneſheſten
die in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1901 w.
Vienſt Pern ſind, ferner derjenigen, die 3 Jahre und äuge
edient haben und in der Zeit vom 1. April d 30. Septem
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Briefkaſten der Redaktion.
G. B. Jn Jhrem Falle können die Kinder nur das erben,

was die Verſtorbene mit in die Ehe gebracht hat.
300 A. B. Wenn in dem Mietvertr

ſteht der Vermieter die Abhilfe ſ affen
nichts anderes drin

Eiterariſches
Seotts Tagebuch, vom Beginn der Reiſe an bis zum e

tage geführt, wurde bei der Leiche des heldenmütigen Manneunter dem Kopfe geborgen, gefunden. Das Werk erſcheint b
Brockhaus ſpäteſtens im Herbſte dieſes Jahres.ſchütternde Schickſal der Südpol- Expedition des Kapitän Scon

erregt die Teilnahme der geſamten geſitteten Welt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Lieblingsmarke aller Seifen im wahren Sinn deWortes iſt de Srint Seife. Alle Schrecken des 7allen bei ihr wie mit einem Zauberſchlage. de n

7 tn r e e n mit ihrtadelloſe, ſchneeweiße e erReinigungskraft ſchont ſie nicht nur die Weſt S
und Geſnn ſundheit der Wäſcherin. Jn keinem Ha

S

deshalb Sunlicht Seife fehlen.

Kufeks
e emüsen die bestgeſeien verdauſiche nahrhaffo e

Krankenkost.

Georg A h Akt Ges
Drescde n

Grösste deutsche
Cerettenfabrſk

en und

aber gründlich

nun immer



Grosse Ulrichstrasse 58.
Leipzigerstrasse 61. 14

20 Pfennige
pro Slaſche

Glas.
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Serrmaitan
aus beſtem Malz, hopfen und
feinſter Raffinade mit feſt
e organiſchen

Zentral- Verband ger

Zahlgtolo: Halle (Saaio).

Di den I. beunds G. der Arbeiteserus bei en Kleine a r
Mitelteder Verammlung

Tages-Ordnung:
1. Der neue Tarif- Vertrag Entwurf

2. Verſchiedenes.
Kollegen!

zu erſcheinen.

Jentraderva Iaunnggeben

Imwerer,

für das Bangewerbe
und Aufſtellung von Lohuforderungen.

20

Pflicht eines jeden Einzelnen iſt es, in dieſer wichtigen Verſammlung

Der Vorſtand.
P Das Mitgliedsbueh ist am Saaleingange vorzuzeigen. W

Allen Genossen, Freunden und Bekannten zur Nachricht,
unser Parteilokal

von Herrn Menzel käuflich übernommen haben.

wollen. Unser Gesohäftsprinzi
Suteen.

Bätterfelcdl.
„Mohenzollerne“
Ps wird unser eifrigstes Bestreben sein, mit guten, billigen Speisen und Getränken zu

dienen, und bitten wir. die verehrten Vereine, uns bei ihren Austlügen berücksichtigen zuwird sein, dem uns beehrenden Pub rn

gastfreundliche Stätte zu errichten, und bitten wir alle, uns in diesem Bestreben zu unter-
Mit Parteigruss!

Karl Hensel und Frau.

dass wir am heutigen Tage

ikum eine gemütliche,

FFEEFBE r r ßh
Sitz Berlin)wut Halle Caah). üecchäftstelle: Harz 32133.

ittwoch, den 2. rin abends S Uhr, im Vereinslokalvolle Burgſtraße 27

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Kollegen Möller. Thema: en der Börſe.2. Beratung über die Organiſation der Volksfü orge.
z. Verſchiedenes.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
NB. Die Sektion der Lagerhalter ätt ihre Monats Ver-

ſammlung am Mittwoch, den 9. April, ab.
De Um eine ordnungsmäßige Abrechnung z ermöglichen

bitten wir um Zahlung der Beiträge im Voraus, ſp
15. des laufenden Monats. Die Serſkiſng 5 ſe ſegiar
Bitterfeld demokratiſchen Vereins fin

det nächſten Mittwoch d. 2. April abds. S Uhr
im Parteilokale ſtatt. Tages-Ordnung: 1. Vor
ſtandswahl. 2. Landtagswahl. 3. Anträge und Ver
ſchiedenes. Alle Parteigenoſſen u. Genoſſinnen werden

J I S i ſen eh al erſucht, zu erſcheinen. Der Vorſtand.S *6 Der MWitgliedsbücher ſind vorzuzeigen. Rn Hor vorragensd blutbildendes
3 Vieh Vewitenugg. Verein Ahledorf.

e S Sregbergs a Halles pält Sunntgg den 6. A ril ma e s 2 Uhr
Fern Sermant chſe, Ahls

re deS Generai- Versammlung
Alleiniges Herstellungs- und Vertriebsrecht r v ääen werden

für Halle (Saale) und grossen Umkreis F n t eng der et g23. 1u.Lieferung von 10 FPlaschen an n der t e er 5.
erſchiedenes.

Empfehle höflichſt: NMöbel! Kiwimneeh ſt hohen III
e. m

Güntlihe öchül Artikel

für Volks und Mittel-Schnulen.
Max Florguner, Vuvierhandlg.
e e Triftstrasse 20, an den Schulen.

ILIIIIIIIIIIII III III LIIIIIIIIIIILIIIIIIINDNI

Den geehrten Nachbarn, Freunden und Bekannten zur
gefl. Nachricht, dass ich am heutigen Tage die

zigarren-Handlung,
Kefersteinstrasse
übernommen habe, und bitte ich, um geti. Unterstützung,
unter Zusicherung einer freundlichen und sachgemüssen
Bedienung.

Hochachtend
D s Otto Prauendorf.

Fernruf 3878.

T T
Matratzon

in reeller Ausführung,
liefert zu billigsten Preisen

C. Schulble
Möhbelfabrik,34

Gr. Märkerstr. 26, a. Ratskeller

18 dicht am

dauerhaft d d i d Scgereſakd
übCransport frei Haus.

k.

er
Gegründet 1883.

u wenden ſi
üöid.

r

Störun u. ec
P. BRrune, Oberhauſ ſen

riedenſtr. 14. *1
uskunft koſtenlos. W

Bilanz am 30. September lol2.

Sei telephoniſchen

Anfragen uſw.
welche die Jnſeraten- Annahme
oder die Expedition, Druckerei
des Volksblattes ſowie die
Bolköbuchhandlung betreffen,
iſt nur die Fernſprechnummer

I 1[047 Izu benutzen.

Wer dagegen mit der Redaktion
des Volksblattes ſprechen will,
benutze nur die ZFeruſprech
nnmmer

er 338.
Wegen Umzugr Ausverkauf i

in Geraer Kleiderſtoſfen, Samt,
Seide, Woll und Weißwaren.
Fran A. Zimmer, wgtighe-
19e nesFeieh r We uns t

z T nn ltig nr Conrad Sche
Seue Es Saale), Graſewe 333

enbedi enung.Waſchgefäße S

MRitgked d. RabattSpar e

Bruchbänder, v.
Leibbinden, vewäbrte
Geradehalter, Modelle,

ienung.
F. Rellwig, Barfüsserstr. 10.

Fernruf 2620. Ge 5 1831.
AeltestesSpezialgesehäft am Platze

s Dienstagt Feſt. SWare trateAkKtiva. agssiva.z Mu.An Kaſſenkonto 1160.33 Per Mitgliederguthaben Forge wſed, Je
Warenkonto h 15 692.431 konto 4785.90 S tJngenigreeonto nach &eſondezhonts 1586.62 Große Goſenſraß

v r a Kautionskonto 1400.u Anleibe 297.00 areinlagenkonto a DieseAußenſtände Le Sir arenkonto l eieſegliedern 155.98 VRabattkontoDarlehnskonto 2007.251 Reingewinn 1874.48 eben dranzſtr. 7

Lieferantenkonto. 1258.45 fungkonto 69.
*183 Mitglieder -Bewegung.

Beſtgud am 1. Oktober 1911 152 Miitgleder,
Jm Laufe des Jahres traten dem Verein bei 108

Beſtand am 30. September 1912 260 Mitglieder.Sie Geſchäftsguthaben betrugen am 1. Oktober i911 4131.74 M.
ie Geſchäftsguthaben betrugen am 30. Septbr. 1912 4785. 90

Die l vermehrten ſich um 64664. I

Sie der r betrug am 1. Oktbr. 1911umme der in ieder betrug am 30. Septbr. 1912 7800.00

Die Haftſumme vermehrte ſich um

Der Vorstand:
Richard Freoigang.
Der Aufsiohtsrat:

E- Wohmann. Osw. Müller.
Gotth. Metzger.

Gustav Wohmann.

Rich. Lassig.

Theodor Engelmann.

Karl Klemm.
De

uſw
b re die
kg puchhandlung,Alle Parteiſchriften z. v bar 42/48.

8 h

9 l 4

u Kehminniegheetren sachgemäße
Be

v S
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